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(Sein 1884, S. 63 — ©epatatabbtud auS bem Setnet
Stafdjenbudje oon 1885) tjanbelt feett 0. Stobt untet

Sfnfübtung beS oben mttgetljeitten UrttjetleS oon Dr. Sod
oon bem fogenannten gefbaltare, nennt ibn ben „©lang«

punft" bet ganjen Sammlung unb btingt einige Ijiftotifdje
Slngaben au§ bet Seit bet Sutgunbet=Stiege, bie et auf
bett „gelbaftar" begieben p fönnen glaubt.

Die gtageäeictjen, bie mit einigen bet oben angeführten
Slngaben beizufügen unS ertaubt baben, fagen fdjon, baß

mit niebt mit allem, toaS biSbet übet ben „gelbaltar"
gefdjtieben rootben ift, etnbetftanben finb. Slbet audj bie

turjen Stoffen in bet neuen Sluflage beS SatalogeS madjen
eine genauete Sefdjteibung beSfelben nidjt überftüfftg.
Suimentlid) lag bis in bie neuefte Seit beffen ©efdjidt)tc
nodj ganj im Dunfein. Unfete Untetfudfjungen batüöet
baben ein ganj anbereS Stefuitat ergeben, als bie bernifdje
Sttabition.

Ctrftes Ravitel.

l&el^mJmtnj ber %afet.

SBet beim Sefen bei Sejetdjnung „gelbaltar SatiS
beS Sübnen" an einen Stragaltar, auf roeldjem bie SJteffe

gefeiert rourbe, an eine fogenannte „gelbfapeKe" ober

roentgftenS au eine 9l(tar=9iüdroattb (Stetable) in unferm
beutigen ©inne gebadjt tjatte, mürbe ftd) beim Slnblid
beS ©egenftanbeS getäufdjt finben.

Der fogenannte „gefbaftar" ift eine Safel, roeldje

auS jjroei fttfjeiten ober glüg ein befteljt, bie mie ein

Sudj auf« unb pgeflappt merben fönnen. Die glügel
finb 44 Zentimeter tjodt) unb 38 Zentimeter breit unb

butd) oiet ©djatntere, tnelcfjc auS freu§roetfe in einanbet
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(Bern 1884, S. 63 — Separatabdruck aus dem Berner

Taschenbuche von 1885) handelt Herr v. Rodt unter

Anführung des oben mitgetheilten tlrtheiles von Dr. Bock

von dem sogenannten Feldaltare, nennt ihn den „Glanzpunkt"

der ganzen Sammlung und bringt einige historische

Angaben aus der Zeit der Burgunder-Kriege, dte er auf
dcn „Feldaltar" beziehen zu können glaubt.

Die Fragezeichen, die wir einigen der oben angeführten
Angaben beizufügen uns erlaubt haben, sagen schon, daß

wir nicht mit allem, was bisher über den „Feldaltar"
geschrieben worden ist, einverstanden sind. Aber auch die

kurzen Notizen in der neuen Auflage des Katatoges machen

eine genauere B e s ch r e i bu n g desselben nicht überflüssig.

Namentlich lag bis in die neueste Zeit dessen Gefchichte
noch ganz im Dunkeln. Unsere Untersuchungen darüber
haben ein ganz anderes Resultat ergeben, als die bernische

Tradition,

Erstes Lapitel,

Beschreibung der Fafek.

Wer beim Lesen der Bezeichnung „Feldaltar Karls
des Kühnen" an einen Tragaltar, auf welchem die Messe

gefeiert wurde, an eine sogenannte „Feldkapelle" oder

wenigstens an einc Altar-Rückwand (Retable) in unserm

heutigen Sinne gedacht hätte, würde sich beim Anblick
des Gegenstandes getäuscht finden.

Der sogenannte „Feldaltar" ist eine Tas et, welche

aus zwei Theilen oder Flügeln besteht, die wie ein

Buch auf- und zugeklappt werden können. Die Flügel
find 44 Centimeter hoch und 38 Centimeter breit und

durch vier Scharniere, welche aus kreuzweise in einander
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gebängten Defen (Stingen) befteben, nüteinanbet oetbünben.

©inb fie pgeflappt, fo bilben fie ein Säftdjen oon 8,5
(Eentimetet Jiefe (Dide), ätjnlidj bett befannten Stettfpiel«
Säftdjen. SBie Südjet mit Sdjliefjen, tonnten bie p=
fammengelegteu glügel butdj feaden unb Defen, roefdje

oben unb unten an bet aufgebenben ©djmalfeite angebtadjt

roaten, gefdjloffen gebalten roetben. Se|t finb bon ben

©djliefjen nut noctj Stefte oorfjanben. ©inb bie glügel
geöffnet unb nur ein roenig gegen einanber gefteUt, fo

ftebt bie Doppeltafel obne weitere ©tütje aufrectjt.

Die glügel boben einen Setn auS Sinbenbotg, ber

butdj einen Stabmen üon Satfjbaumbolg oetftät'ft ift. Der«

felbe tritt aber, abgeben bon ben befdjäbigten ©teilen,

nidjt p Sage.
Die Slufjenfeiten finb ffadj unb mit bergof«

betem ©ilberbledtje übetgogen. DiefeS ift in tauten«

fötmigen ©lüden bon 4,5 Zentimeter Steite mittels Det«

golbetet 91ägel auf bie §olgtafel befeftigt. SebeS Sledjftüd
enttjätt eine eingesaugte (eingeftempelte) Seidjnung. DieS

ij't roobl ber ©tunb, matum bie Slecbbede auS fo fleinen

©tüden pfammengefetjt rootben ift. Denn eine gtöfjere

Sledjftädje roäte butdj baS Zinftangen oon fleinetn SJcuftern

geftütnmt rootben. SebeS ©tüd ift in biet Stauten (Su)om6ett)

abgetbeilt, bon benen jebe ein SJcufiet einfdjließt. Se gtoei

einanber gegenübetftebenbe, alfo mit ben (Eden aneinanber

gtengenbe Stfjoniben boben bie gleidfje güUuttg. Diefe
bilbet abroedjfelnb einen länglidjen Sietpaß, bet fteug«

fötmig mit feinem bteittjeiligem Slattroetf gefüüt unb

gegiert ift, fobann ein feineS Sreng, beffen Unben in ge«

frümmte ©abeln unb breitl)eilige Slättctjen auslaufen.
Dutdj bie SufammenfteKung biefet fo gemuftetten SIecij«

ftüde etfdjeint bie gefammte glädje als ein ©angeS, baS
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gehängten Oesen (Ringen) bestehen, miteinander verbunden.

Sind sie zugeklappt, so bilden sie cin Kästchen von 8,S

Centimeter Tiefe (Dicke), ähnlich den bekannten Brettspiel-
Kcistchcn. Wie Bücher mit Schließen, konnten die

zusammengelegten Flügel durch Hacken und Oesen, welche

oben und unten an der aufgehenden Schmalseite angebracht

waren, geschlossen gehalten werden. Jetzt sind von den

Schließen nur noch Reste vorhanden. Sind die Flügel
geöffnet und nur ein wenig gegen einander gestellt, fo

steht die Doppeltafel ohne weitere Stütze aufrecht.

Die Flügel haben einen Kern aus Lindenholz, der

durch einen Rahmen von Nußbaumholz verstärkt ist. Derselbe

tritt aber, abgesehen von den beschädigten Stellen,
nicht zu Tage.

Die Außenseiten sind flach und mit vergoldetem

Silberbleche überzogen. Dieses ist in
rautenförmigen Stücken von 4,5 Centimeter Breite mittels
vergoldeter Nägel auf die Holziafel befestigt. Jedes Blechstück

enthält eine eingestanzte (eingestempelte) Zeichnung. Dies
ist wohl der Grund, warum die Blechdecke aus so kleinen

Stücken zusammengesetzt worden ist. Denn eine größere

Blechfläche wäre durch das Einstanzen von kleinern Mustern
gekrümmt worden. Jedes Stück ist in vier Rauten (Rhomben)

abgetheilt, von denen jede ein Muster einschließt. Je zwei

einander gegenüberstehende, also mtt den Ecken aneinander

grenzende Rhomben haben die gleiche Füllung. Diese
bildet abwechselnd einen länglichen Vierpaß, der

kreuzförmig mit feinem dreithetligem Blattwerk gefüllt und

geziert ift, sodann ein feines Kreuz, dessen Enden in
gekrümmte Gabeln und dreitheiligc Blättchen auslaufen.
Durch die Zusammenstellung dieser so gemusterten Blechstücke

erscheint die gesammte Fläche als ein Ganzes, das
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mittels gerabet, fidj fctjtäg butdjfdjneibenbet Sinien getautet

ift. Die Seidjnung ber SJtufter in bett Stauten, audj bei

Sierpaß in benfelben, ift nidjt nad) „SitfelS Sunft uub

©'ledjtigfeit" gemadjt, roebet ftreng romanifefj, nodj ftreng

gotbifdj, fonbern bat eine geroiffe greibeit ber gorm, fann aber

nadj bem ©efamnttdjarafter als frübgotfjijd) begeidjnet

roerben. ©egenmärtig ift ber Slecfjübergug an einigen
Stellen fo befdtjäbigt, bafj baS §ofg jidjtbar mitb. DaS«

felbe geigt Diele SButmlödjet.
Die Snn enf eiten bet glügel enthalten eine gtofje

tytadjt an ©ofbfdjmiebe«Slrbeit, @tetn=Sd)mud unb Silbern.
Seibe glügel b^ben auf ber innern ©eite eine febr

manigfaltige ©Iteberung. ©ie finb nämlidj je in 23

oieredige gelber Don oerfdjiebener gorm unb ©röfje ein«

geseilt. Den §auptraum jeber 2afel nebmen neun
gröfjeregelber ein, bie in brei Sieben untereinanber

geotbnet finb. Diefetben roetben butdj oiet fenftedjte unb

oiet biefe fteuger.be roagetedjte ©tteifen oon 16 SJciltimetet

Steite, beftebenb auS foftbatet ©olb« unb Sumeliei=2ltbeit,

gebilbet. Die Stbftänbe biefet ©fteifen oon einanbet finb
ungleid), roeßbalb bie gelbet oetfdjiebene gorm unb ©töße

baben. Die brei obern unb bie brei untern gelber baben
eine feöbe öon fünf, bie brei mittlem eine foldje Don 11,5

Zentimeter; tjinlüieber beträgt bie Sreite ber gelbet auf
bet redjten unb auf bet linfen ©eite fedjs, bie bet SJtittel«

felbet 9,5 Zentimetct. Dutdj biefe Slnotbnung ift baS

mittelfte gelb nad) Steite unb feöbe am größten.

StingS um bie neun irmuptfelbet gebt ein Stanb, bet

oben unb unten btei Zentimetet, auf beiben Seiten 18
SJtilfimetet mißt. Derfelbe ift butdj einen ©tteifen oon

ber Sefdjaffenbeit berjenigen, roeldje bie neun SJtittelfelbet
bilben, umtabmt unb butd) $ßfättd)ett oon gefdjliffenem
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mittels gerader, sich schräg durchschneidender Linien gerautct
ist. Die Zeichnung der Muster in den Rauten, auch der

Vierpaß in denselben, ist ntcht nach „Zirkels Kunst und

Gerechtigkeit" gemacht, weder streng romanisch, noch streng

gothisch, sondern hat eine gewisse Freiheit der Form, kann aber

nach dem Gesammtcharakter als frühgothisch bezeichnet

werden. Gegenwärtig ist der Blechüberzug an einigen
Stellen so beschädigt, daß das Holz sichtbar wird. Dasselbe

zeigt viele Wurmlöcher.
Die Innenseiten der Flügcl enthalten eine große

Pracht an Goldschmiede-Arbeit, Stein-Schmuck und Bildern.
Beide Flügel haben auf der innern Seite eine sehr

mcmigfaltige Gliederung. Sie sind nämlich je in 23

viereckige Felder von verschiedener Form und Größe
eingetheilt. Den Hauptraum jeder Tafel nehmen neun
größereFelder etn, die in drei Reihen untereinander

geordnet sind. Dieselben werden durch vier senkrechte und

vier diese kreuzende wagerechte Streifen von 16 Millimeter
Breite, bestehend aus kostbarer Gold- und Juwelier-Arbeit,
gebildet. Die Abstände dieser Streifen von einander sind

ungleich, weßhalb die Felder verschiedene Form und Größe

haben. Die drei obern und die drei untern Felder haben
eine Höhe von fünf, die drei mittlern eine solche von 11,5

Centimeter; hinwieder beträgt die Breite der Felder auf
der rechten und auf der linken Seite sechs, die der Mittelfelder

9,5 Centimetcr. Durch diese Anordnung ist das

mittelste Feld nach Brette und Höhe am größten.

Rings um die neun Hauptfelder geht ein Rand, der

oben und unten drei Centimeter, auf beiden Seiten 18

Millimeter mißt. Derselbe ist durch einen Streifen von
der Beschaffenheit derjenigen, welche die neun Mittelfelder
bilden, umrahmt und durch Plättchen von geschliffenem



tottjetn SaSpiS roiebet in fleinete gelbet getfjeilt.
Slm obern unb am untern brei Zentimeter tjoljen Stanbe

finben fictj je oier gelber Don fecijS Zentimeter Sreite (Sänge),
toeldje burd) brei SaSpiSplättcfjen Don 2,5 Zentimeter Sreite
oon einanber gefdtjieben finb. Stn ben beiben 18 SJtiHi«

meter breiten @eiten=9tänbern liegen je btei gelber oon

6,5 Zentimeter feöbe groifdjen oier SaSpiSpfättdjen Don

28 SJMimetet feöbe.

Damit bie Sunenfeiten bet glügel fidj beim Sufammen«

legen nicfjt betübten unb befdfjäbigen, fteljt tingS um jebe

Safel ein Stanb Don einem Zentimetet Steite um 12 9Jtitti=

meter oor, fo bafj beim Suflappen nur biefe errjijtjten
Stättber aufeinanbet gu liegen fommen. Diefet erfjö^te
Stanb bat feine Untetlage in bem bötgetnen Serne; bie

Slecfjbede ber Slufjenfeite fetvt fidj nod) über ibn fort.
Die angefütjrten ©Ireifen, burd) roeldje bie neun

§auptfelber gebilbet unb bie um biefelben liegenben Stanb«

felber eingefafjt roerben, befteben auS glattem oetgolbetem

Silbetbkdj, auf roeldjeS gietüdje gi ligt an «Sltbeit auf«

gelöttjet ift. Seftete beftebt, roie iljr italienifdtjet Stame angibt
(filo gaben, grano —Som obet Snoten), auS bünnetn
unb bidetn gäben obet ©cfjnütdjen oon oetgolbetem ©übet«

bratjt mit ftellenroeife ange6tadljten Snötdjen obet Sügelctjen
unb fteHt febt fdjön gefdjtoungene Stanfen bat.

©leidjfam als Slumen unb Snofpen in bem Stanfen«

geroinbe folgen in futgen Zntfetnungen abroectjfelnb fdjöne
©teine uub Serien. Stuf jebet bet beiben Safein roaten

utfptünglidj 102 fatbige ©leine unb 112 gröfjere Serien
in bie giligtan=Sltbeit gefetvt. Sur Seit fetjten beren

mandje. Die ©teine finb tbeilS eble, tbeilS baibebte/
b. tj. nur balb burdjfidjtige, rote Sldjat, SaSpiS, Slmetbbft,

Sarneol, Satjenauge, fämmtlidje nidjt friftallförmig, fonbetn

rothem Jaspis wieder in kleinere Felder getheilt.
Am obern und am untern drei Centimeter hohen Rande

finden sich je vier Felder von sechs Centimeter Breite (Lange),
welche durch drei Jaspisvlcittchen von 2,5 Centimeter Breite
von einander geschieden sind. An den beiden 18 Millimeter

breiten Seiten-Rändern liegen je drei Felder von

6,5 Centimeter Höhe zwischen vier Jaspisplättchen von

28 Millimeter Höhe.
Damit die Innenseiten der Flügel sich beim Zusammenlegen

nicht berühren und beschädigen, steht rings um jede

Tafel ein Rand von einem Centimeter Breite um 12 Millimeter

vor, so daß beim Zuklappen nur diese erhöhten

Ränder aufeinander zu liegen kommen. Dieser erhöhte

Rand hat seine Unterlage in dem hölzernen Kerne; die

Blechdecke der Außenseite setzt sich noch über ihn fort.
Die angeführten Streifen, durch welche die neun

Hauptfelder gebildet und die um dieselben liegenden Randfelder

eingefaßt werden, bestehen aus glattem vergoldetem

Silberblech, auf welches zierliche Filigran-Arbeit auf-
gelöthet ist. Letztere besteht, wie ihr italienischer Name angibt
(tito —Faden, Arano —Korn oder Knoten), aus dünnern
und dickern Fäden oder Schnürchen von vergoldetem Silberdraht

mit stellenweise angebrachten Knötchen oder Kügelchen
und stellt sehr schön geschwungene Ranken dar.

Gleichsam als Blumen und Knospen in dem Rankengewinde

folgen in kurzen Entfernungen abwechselnd schöne

Steine und Perlen. Auf jeder der beiden Tafeln waren

ursprünglich 162 farbige Steine und 112 größere Perlen
in die Filigran-Arbeit gesetzt. Zur Zeit fehlen deren

manche. Die Steine sind theils edle, theils halbedle,
d. h. nur halb durchsichtige, wie Achat, Jaspis, Amethyst,

Karneol, Katzenauge, sämmtliche nicht kristallförmig, sondern



runblidj gefctjliffen (Zapudjon). ©ie baben bie ©röfje
eineS tleinern ober gröfjern gingernagelS unb madjen

jemeilen einen gangen S^eig ber giligran=9tanfe auS.

©ie finb in Sapfeln gefaßt, roeldje gum gefallen ber

©teine oben gugebrüdt finb unb ringS bon einem gifigran«
©djnürdjen umgogen merben. Zine Slngabl Sapfeln finb
roeniger bod) unb gum geftljalten ber ©teine mit je üier

fdjmalen angelötbeten 9Jtetatl«©treifctjen Derfet>en, roeldje
oben übet bie ©teine gebogen ftnb. Diefen Sapfeln fefjtt
baS ertrjätjnte giligran«©djnürd)en. Offenbar rubren bie«

felben Don einer fpätern SluSbefferung in bet goüjijdjen
Seriobe ber. Sei biefem Slnlaffe rourbe bann baS giligtan«
©dtjnürctjen roeggelaffen. Die Sapfeln mit ben ©feinen

finb gugfeid) bie Söpfe Don Stägeln, roomit bie giligran«
Slrbeit auf ben bölgernen Sern befefligt ift.

Die perlen baben Derfdjiebene ©röfje bis gu adjt
SJMimeter Dutdjmeffet unb finb baburctj feft gemadjt, bafj
ein Detgotbetet Stagel einfad) butdj biefelben in ben §>olg«

bedel gefdjlagen ift. ©ie bilben in bet giligtan=9tanfe
beroorragenbe Snoten ober Snofpen.

Sn ben burd) biefe ©ofbarbeiten umtabmten gelbem
finb bilblidtjeDatftellungen, toeldje ben §aupt«
intjalt bet Safein ausmachen.

Sor allem toitb bet Slid butd) baS mitt elfte
gelb eineS jeben glügets auf fid) gegogen. Diefe beiben

gelbet enthalten je ein Stelief aus bunfelm, faft fdjroargem

SaSpiS Don 11,5 Zentimeter §öt)e unb 9,5 Zentimeter
Sreite mit etroaS abgetunbeten Zden. Zin foldjet ertjaben

gefdjnittener ©tein beißt „Samee", frangöfifdj: camaier^
im altem Deittfd): ©amabü, Don bem mittelaltetlidj«
lateinifdjen SBorte camahutus gemma alta b. i. ertjabener
ober erijaben gefdjnittener ©tein, mäbrenb Dertieft ge«

rundlich geschliffen (Capuchon). Sie haben die Größe
eines kleinern oder größern Fingernagels und machen

jeweilen einen ganzen Zweig der Filigran-Ranke aus.

Sie sind in Kapseln gefaßt, welche zum Festhalten der

Steine oben zugedrückt sind und rings von einem Filtgran-
Schnürchen umzogen werden. Eine Anzahl Kapseln sind

weniger hoch und zum Festhalten der Steine mit je vier

schmalen angelötheten Metall-Streifchen versehen, welche
oben über die Steine gebogen sind. Diesen Kapseln fehlt
das erwähnte Filigran-Schnürchen. Offenbar rühren
dieselben von einer spätern Ausbesserung in der gothischen

Periode her. Bei diesem Anlasse wurde dann das Filigran-
Schnürchen weggelassen. Die Kapseln mit den Steinen
sind zugleich die Köpfe von Nägeln, womit die Filigran-
Arbeit auf den hölzernen Kern befestigt ist.

Die Perlen haben verschiedene Größe bis zu acht

Millimeter Durchmesser und sind dadurch fest gemacht, daß
ein vergoldeter Nagel einfach durch dieselben in den Holzdeckel

geschlagen ist. Sie bilden in der Filigran-Ranke
hervorragende Knoten oder Knospen.

In den durch diese Goldarbeiten umrahmten Feldern
sind bildliche Darstellungen, welche den Hauptinhalt

der Tafeln ausmachen.
Vor allem wird der Blick durch das mittelste

Feld eines jeden Flügels auf sich gezogen. Diese beiden

Felder enthalten je ein Relief aus dunkelm, fast schwarzem

Jaspis von 11,5 Centimeter Höhe und 9,5 Centimeter

Breite mit etwas abgerundeten Ecken. Ein solcher erhaben

geschnittener Stein heißt „Kamee", französisch: eumslsu^
im ältern Deutsch: Gamahü, von dem mittelalterlichlateinischen

Worte «amakutus — Asmina atts. d. i. erhabener
oder erhaben geschnittener Stein, während vertieft ge-
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fdjnittene ©teine, rote ©iegelringe, „Sntaglten" genannt
roerben. Die Slltett oerroenbeten gu Sameen befonberS
ben Dntjr., ©arbontjj, Stcfjat, Zbalcebon unb SaSpiS uub

berftanben eS, ©teine mit oerfdtjiebenfärbigen ©djidjten
fo gu bearbeiten, bafj bie eine ©ctjidjt ben ©runb, eine

anberSfärbige ba§ Silb abgab. Unfere beiben Sameen

bagegen befteljen nur auS einfarbigem ©teine.
Die Samee in bem glügel gur Stedjten be§ SefdjauerS

ftelli ZbriftuS am Sreuge, biejenige im glügel gur
Sinfen beS SefdjauerS bagegen ZbriftuS in ber ©lorie
ober als SB elf r idj ter bar; eS ift alfo ber leibenbe unb

entiebrigte bem üerljerrlidjten Jpeilanbe gegenüber gefteltt,
roie eS im SJtittelafter gern gefdjafj. Der glügel, roeldjer

unferer Stedjten gegenüberfteljt, ift oom ©tanbpunfte beS

befdjauten ©egenftanbeS auS ber linfe, ber unferer Sinfen

gegenüberftebenbe bagegen bet tedjte glügel. Stadj

gleidtjet Stuffaffung roetben in bet Sitdjenfptadje bie beiben

©eiten beS SlltareS unb in ber SSappenfunbe bie gelber
benannt. Die tedjte ©eile gilt aber afS bie Zbrenfeite.
©o ift audj auf unferer Doppeltafel bie Samee mit bem

»erberrlidjten §eilanbe auf bem redjten (bom Sefdjauer
auS: linfen), jene mit bem erniebrigten §eilanbe auf bem

linfen gfügef angebradjt. SJtit Stüdficijt auf bie gefdjidjtlidje
Slufeinanberfolge ber Darftellungen ift ber linfe glügel
ber erfte, ber redjte ber groeite.

Damit ber Sefer fidj über bie Don unS jeroeilen

gemeinten glügel unb gelber leidjtet otientiten uub fte

auf unfetet Slbbitbung bet Slltattafel fdjnellet auffinben
fann, geben roit als groeite Seilage eine einfadje „Uebet«
fidjt bet Darfteüungen" unb roetben in unfetn Se«

fpredjungen bie auf berfelben angebrachten Siffern unb

Suctjftaben anfütjren.
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schnittene Steine, wie Siegelringe, „Jntaglien" genannt
werden. Die Alten verwendeten zu Kameen besonders
den Onyx, Sardonyx, Achat, Chalcedon und Jaspis und

verstanden es, Steine mit verschiedenfarbigen Schichten
so zu bearbeiten, daß die eine Schicht den Grund, eine

andersfarbige das Bild abgab. Unsere beiden Kameen

dagegen bestehen nur aus einfarbigem Steine.
Die Kamee in dem Flügel zur Rechten des Beschauers

stellt Christus am Kreuze, diejenige im Flügel zur
Linken des Beschauers dagegen Christus in dcr Glorie
oder als Welt ri cht er dar; es ist also der leidende und

erniedrigte dem verherrlichten Heilande gegenüber gestellt,
wie es im Mittelalter gern gefchah. Der Flügel, welcher

unserer Rechten gegenübersteht, ist vom Standpunkte des

beschauten Gegenstandes aus der linke, der unserer Linken

gegenüberstehende dagegen der rechte Flügel. Nach

gleicher Auffassung werden in der Kirchensprache die beiden

Seiten des Altares und in der Wappenkunde die Felder
benannt. Die rechte Seite gilt aber als dte Ehrenseite.

So ist auch auf unserer Doppeltafel die Kamee mit dem

verherrlichten Heilande auf dem rechten (vom Beschaucr

aus: linken), jene mit dem erniedrigten Heilande auf dem

linken Flügel angebracht. Mit Rücksicht auf die geschichtliche

Aufeinanderfolge der Darftellungen ist der linke Flügel
der erste, der rechte der zweite.

Damit der Leser sich über die von uns jeweilen

gemeinten Flügel und Felder leichter orientiren und sie

auf unferer Abbildung der Altartafel schneller auffinden
kann, geben wir als zweite Beilage eine einfache „Uebersicht

der Darstellungen" und werden in unsern

Besprechungen die auf derselben angebrachten Ziffern und

Buchstaben anführen.
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gaffen roit nun
bie Jtniticcti

nätjer inS Sluge! Der ©efteugigte auf ber Samee beS

er ften ober linfen glügelS bat einen langen bagetn
Seib, ber mit einem Don ben Senben bis auf bie Sniee

reidjenben Sudje bebedt ift. DaS §aupt ift nad) redjtS

geneigt, ein Seidjen beS eingetretenen SobeS, nad) Sol).

19, 30; eS tjat fange auf bie ©djultern faftenbe feaate,
aber feine Domettfrone, ift jebodj mit betn fogenannten
SreugnimbuS, b. i. einem tunben öeifigenfdjeine mit ein«

gefügten fteugförmigen ©trabten, umgeben. Die Sinne

finb giemlicfj ftarf angefpannt, aber nidjt tjortgontal. Die
güfje fteben nadj alter Slrt auf nadj beiben ©eiten etroaS

über ben SreugeSftamm binattSgebenben Ouerbaffen, bem

suppedaneuin; roegen SJtangelS ber Serjpeftiüe fdjeinett

fie freilidj ehtt an bei Sotbetfeite beS fetjtern angenagelt.
Die gerfe beS redjten gufjeS ift etroaS tjiuter bie beS

linfen geftefft, barum feben roit bfoS in fetjtetem einen

Staget. Sluf bet Safel übet bem Sreuge, roeldje getrjötjnlictj
bie Sudjftaben I. N. R. I. Jesus Nazarenus Rex

Judseorum, b. fj. SefuS oon Stagaretb, Sönig ber Suben)

trägt, ftetjt bie griedjifctje Slbfürgung, baS griedtjifdje

Spierogramm, beS 9tamenS Sefu Ztjrifti: IC XC Itjaovc,
XQtitos, SefuS ZfjriftuS. Ueber jebem Sreugarme ift
ein Zngel mit glügeln unb mit gegen baS Sreug geneigtem

Raupte, ein Sud) an bie SBangen fjaltenb, als roolle er

bie Sbränen tiodnen.

Sur Stedfjten beS SjeifattbeS ftetjt SJtaria in gut bra«

pirter ©eroanbung unb auf bie ©djultern berabfallenbem
Sdljleier. ©ie bat baS feaupt in ©djmerg auf bie linfe

feanb gefenft unb ftütvt mit ber redfjten ben linfen Züenbogen.
StedjtS unb linfS oon ibrem Raupte oerttjeitt lefen roir bie

— 10 -
Fassen wir nun

die Kameen
näher ins Auge! Der Gekreuzigte auf der Kamee des

erst en oder lin ken Flug els hat einen langen hagern
Leib, der mit einem von den Lenden bis auf die Kniee

reichenden Tuche bedeckt ist. Das Haupt ist nach rechts

geneigt, ein Zeichen des eingetretenen Todes, nach Joh.
19, 30; es hat lange auf die Schultern fallende Haare,
aber keine Dornenkrone, ist fedoch mit dem fogenannten
Kreuznimbus, d.i. einem runden Heiligenscheine mit
eingefügten kreuzförmigen Strahlen, umgeben. Die Arme

sind ziemlich stark angespannt, aber nicht horizontal. Die
Füße stehen nach alter Art auf nach beiden Seiten etwas

über den Kreuzesstamm hinausgehenden Querbalken, dem

suppeckänsum; wegen Mangels der Perspektive scheinen

sie freilich eher an der Vorderseite des letztern angenagelt.
Die Ferse des rechten Fußes ist etwas hinter die des

linken gestellt, darum sehen wir blos in letzterem einen

Nagel. Auf der Tafel über dem Kreuze, welche gewöhnlich
die Buchstaben I. X. R. I. Issus Xaxursnus Rsx

.Inclscornm, d. h. Jesus von Nazareth, König der Juden)

trägt, steht die griechische Abkürzung, das griechische

Hierogramm, des Namens Jesu Christi: XL ---- /^<?o!?L

X^'r«?, Jesus Christus. Ueber jedem Kreuzarme ist

ein Engel mit Flügeln und mit gegen das Kreuz geneigtem

Haupte, ein Tuch an die Wangen haltend, als wolle er

dte Thränen trocknen.

Zur Rechten des Heilandes steht Maria in gut dra-

pirter Gewandung und auf die Schultern herabfallendem
Schleier. Sie hat das Haupt in Schmerz auf die linke

Hand gesenkt und stützt mit der rechten den linken Ellenbogen.
Rechts und links von ihrem Haupte vertheilt lesen wir die
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Slbfürgung M~P 07= MnivQ @tot, b. fj. SJtutter ©otteS.

Sur Sinfen beS ©efreugigten ftetjt ber SiebeSjünget So«
tj a n n e S ; er ba* jum Seidjen ber Srauer bie redjte

feanb an SBange unb Sluge gelegt, trägt auf bem linfen
Slrme ba§ Znbe beS SJtantelS uttb fjält in bet linfen §anb
eine Stolle. StedjtS Don feinem Sopfe ift gefctjrieben: OA
(baS A ift in baS 0 gefetvt!), linfS oon bemfelben:
JU uub unter leitetet Slbfütgung üon oben nadj unten,
mie baS griedjifdjer Siaud) mar: cO &EOAOTOG
6 ayt-oa 7<odvv-rj$ 6 ^f-.öloyos, b. Ij. ber fieil. SobanneS,
ber Sbeologe (©otteSgelebrte). Settern Zbrentitel gab matt
bem 1)1. SobanneS roegen beS ertja'benen, oon ©ott, bem

göttlidjen SBorte unb beffen SJtenfdjroerbung banbelnbett

SlnfangeS feineS ZüangeliumS.
Sluf ber Samee beS gm eiten ober redjten glügelS

feben mir ZbriftuS auf einem, einen balben Zentimeter

breiten, erljaben gefctjnittenen Sogen fiijenb. ©eine güße

ruben auf einem anbern Sogen, ber mit jenem parallel läuft.
DaS §aupt ift mit bem SreugnimbuS umgeben, redjtS unb
linfS üon bemfel&en ftetjen roieber bie ,,£)eiIaitbS«Sud)«
fiaben" IC XC. Die Stedjte ift gum ©egnen «boben,
bie Sinfe Ijält baS Sud) unb groar ift lefetereS gefdjloffen,

nidjt aufgefdjlagen, mie fonft bei biefer DarfteHung meift,
aber nidjt immer, ber galt ift. StittgS um ben §eilanb
gebt ein länglict) rünber Stabmen Dom ©djnitte ber beiben

ermäbnten Sogen; berfelbe roirb auf jeber ©eite, je oben

unb unten, üon einem Zngel, im ©angen alfo oon üier

Z n g e l n mit ausgebreiteten glügeln unb langen ©eroänbern

getragen. Diefer fdjeinbare Stabmen ift ein etroaS fdjroer«

fällig auSgefübrter ©lorienf djein, bie beiben guerft

genannten Sogen ftellen ben Stegenbogen bar, auf roeldjem

tbronenb ber SBeltridjter geroöbnfidj abgebilbet rourbe.
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Abkürzung Mi <SÎ^ .1/>?l^ d. h. Mutter Gottes.

Zur Linken des Gekreuzigten steht der Liebesjünger

Johannes; er hat zum Zeichen der Trauer die rechte

Hand an Wange und Auge gelegt, trägt aus dem linken
Arme das Ende des Mantels und hält in der linken Hand
eine Rolle. Rechts von seinem Kopfe ist geschrieben: °c)^
(das ^ ist tn das 0 gesetzt!), links von demselben:

W und unter letzterer Abkürzung von oben nach unten,
wie das griechischer Brauch war: °0 SLO^OIVO —
o «)'««^ '/«tt^>?L « Ä5«)>«^l)L, d. h. der heil. Johannes,
der Theologe (Gottesgelehrte). Letztern Ehrentitel gab man
dem hl. Johannes wegen des erhabenen, von Gott, dem

göttlichen Worte und dessen Menschwerdung handelnden

Anfanges seines Evangeliums.
Auf der Kamee des zweiten oder rechten Flügels

sehen mir Christus auf einem, einen halben Centimeter

breiten, erhaben geschnittenen Bogen sitzend. Seine Füße

ruhen auf einem andern Bogen, der mit jenem parallel läuft.
Das Haupt ist mit dem Kreuznimbus umgeben, rechts und

links von demselben stehen wieder die „Heilands-Buchstaben"

ÏL XL. Die Rechte ist zum Segnen erhoben,

die Linke hält das Buch und zwar ist letzteres geschlossen,

nicht aufgeschlagen, wie sonst bei dieser Darstellung meist,

aber nicht immer, der Fall ist. Rings um den Heiland
geht ein länglich runder Rahmen vom Schnitte der beiden

erwähnten Bogen; derselbe wird auf jeder Seite, je oben

und unten, von einem Engel, im Ganzen also von vier
E n g elnmit ausgebreiteten Flügeln und langen Gewändern

getragen. Dieser scheinbare Rahmen ist ein etwas schwerfällig

ausgeführter Glorienschein, die beiden zuerst

genannten Bogen stellen den Regenbogen dar, auf welchem

thronend der Wettrichter gewöhnlich abgebildet wurde.
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Der ©tif ber giguren auf beiben Sameen ift gang

bljgantinifdl). Die griedjifdjen Snfdjriften laffen an
bem btjgantinifdjenUrfprunge ber Sameen feinen

Smeifel übrig.
Die übrigen gelber ber Doppeltafel finb mit SJt i n i a«

tur SJtalereien ausgefüllt, bte gu ibrem ©dtjufee mit
3 — 4 SJtiUimeter biden ^ßlättctjen oon gefdjliffenem, flar
burdtjfidjtigem Serg fr ift alle bebedt finb. Sefetere roerben

Don ben fie einrabmenben giligranüergierungen feftgetjatten.

Sur Stufnabme ber Sergfrtftalle finb bie gelber entfprectjenb

Dertieft.

Sluf jebem glügel enthalten bie aetjt §auptfelber,
roefebe bie Samee umgeben, bibfifdje unb groar neu«
teftamentlictje Dar ft eilungen, bie 14 gelber beS

äufjern StanbeS bagegen §eiligen giguren. Zrftere
baben roir auf unferer „Ueberfidjt" (Seilage II) mit
römifdjen, lefetere mit getoötjnliäjen Siffern begeidjnet.

©ämmtfidjen SJliniaturen finb erftärenbe lateinifdje

Sluffdjriften in totbet garbe beigefügt, gür Z, ©,
fe, SJt, 9t, roerben früljgotbifctje, für bie übrigen Sudjfiaben
römifdje SJtajuSfeln (©roßbudjftaben) angeroenbet; ftatt ü
ftetjt überall V.

$te neutcftantentlirfien 9Jttntr»turen

finb fo geroübft, bafj fie mit ben Sameen einen fortlaufenbeu
Silber ZijfIuS auSmadjen. Diejenigen beS erften

(linfen) glügels enttjatten ©genen auS bem Seben unb
Seiben Sefu bis unb mit feiner Sluferftebung, alfo aus

feinem Zrbenleben, biejenigen be§ groeiten (redjten) geben

©genen auS bem Seben ober SBirfen Sefu nad) feiner
"Sluferftebung unb bagu bie befannten, feit altdfjriftlidjen
Seiten gebtaudjten ©tjtnbole ber bier Zbangeliften nadj
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Der Stil der Figuren auf beiden Kameen ist ganz

byzantinisch. Die griechischen Inschriften lassen an
dem byzantinischen Ursprünge der Kameen keinen

Zweifel übrig.
Die übrigen Felder der Doppeltafel sind mit

Miniatur-Malereien ausgefüllt, die zu ihrem Schutze mit
3 — 4 Millimeter dicken Plättchen von geschliffenem, klar

durchsichtigem B e rg trist a lle bedeckt sind. Letztere werden

von den sie einrahmenden Filigranverzierungen festgehalten.

Zur Ausnahme der Bergkristalle sind die Felder entsprechend

vertieft.
Auf jedem Flügel enthalten die acht Hauptfelder,

welche die Kamee umgeben, biblische und zwar neu-
testamentliche Dar st ellungen, die 14 Felder des

äußern Randes dagegen Heiligen-Figuren. Erstere

haben wir auf unserer „Uebersicht" (Beilage II) mit
römischen, letztere mit gewöhnlichen Ziffern bezeichnet.

Sämmtlichen Miniaturen sind erklärende lateinische

Aufschriften in rother Farbe beigefügt. Für E, G,
H, M, N, merden frühgothische, für die übrigen Buchstaben

römische Majuskeln (Großbuchstaben) angewendet; statt II
steht überall V.

Die neuteftamentlichen Miniaturen
sind so gewühlt, daß sie mit den Kameen einen fortlaufenden

Bilder-Cyklus ausmachen. Diejenigen des ersten

(linken) Flügels enthalten Szenen aus dem Leben und
Leiden Jesu bis und mit seiner Auferstehung, also aus

seinem Erdenleben, diejenigen des zweiten (rechten) geben

Szenen aus dem Leben oder Wirken Jesu nach seiner

Auferstehung und dazu die bekannten, seit altchristlichen
Zeiten gebrauchten Symbole der vier Evangelisten nach
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Zgedjtel 1, 10 unb Slpofaltjpfe 4, 7. Die Zbangetiften
Detmebten nidjt bloS bie att fiel) ffeine Sabl bet getoöbn«

lief) bargeftellten ©genen aus bem SSirfen Sefu nad) feinem
Sobe, fonbern erinnern audj an bie Serfünbung feineS

Soangeliums butd) alle Seiten bis gu feinet SJBiebetfunft.
SSie roit unten nadjroeifen roetben, baben bie SJtiniatuten
einen gang anbern Urfprung als bie Sameen. SBir fönnen

barum nid)t annebmen, bafe bie Sameen, rote bie SJtinia«

turen, nadj einem für bie gange Safel gum SorauS feft«

gefteüten ty l a n e angefertigt roorben feien, fonbern bafi
ber Slan für beu Silber«ZtjffuS nadj ben groei bereits
b o r b a n b e n e n Sameen eingeridjtet roorben ift unb groar

fo, bafj bie tefetern getabe bie SJtittelfelber einnebmen

fonnten.

Die biblifdtjen Silber beS erften ober linfen
glügelS finb folgenbe:

Sn ber ob erften Steibe, in ber Stidjtung üon linfS
nad) redjtS Dom Sefdjauer, finb:

I. Die S e r f ü n b i g u n g mit ber mangelbaften Sluf«

fdjrift ANVCIACO DNI Annunciatio Domini, b. t).

bie Serfünbigung beS §erra. — SJtatia, roie geroöbnfictj

auf unfetn SJtiniatuten, in roetfjem Sfetbe unb blauem

SJtantel, ber audj baS §aupt umljüflt, ftetjt auf einem

bunten niebrigen gufjfdjemet üor einem mit einem rotben

Siffen belegten ©ifee; fie Ijält eine ©pinbel mit gaben
in ben §änben unb bort bie Sotfdjaft an, roeldje ber

oon ber Sinfen beS SefdjauerS fommenbe Zngel bringt.
Diefer ift angetban mit blauem Unter« unb roetfjem Obet*
geroanbe, trägt in ber linfen Spanb einen langen ^>tab,
ber nadj älterer Sunj'tanfdjauung ben Soten fenngeidjnet,
uttb tjält ben rechten Slmt gegen SJtatia auSgefttedt.

pintet bem ©ifee 9Jtatia'S fiefjt man ein tbutmattigeS
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Ezechiel 1, 10 und Apokalypse 4, 7. Die Evangelisten
vermehren nicht blos die an sich kleine Zahl der gewöhnlich

dargestellten Szenen aus dem Wirken Jesu nach seinem

Tode, sondern erinnern auch an die Verkündung seines

Evangeliums durch alle Zeiten bis zu seiner Wiederkunst.
Wie wir unten nachweisen werden, haben die Miniaturen
einen ganz andern Ursprung als die Kameen. Wir können

darum nicht annehmen, daß die Kameen, wie dic Miniaturen,

nach einem sür die ganze Tafel zum Voraus
festgestellten Plane angefertigt worden seien, sondern daß

der Plan für den Bilder-Cyklus nach den zwei bereits
vorhandenen Kameen eingerichtet worden ist und zwar
so, daß die letztern gerade die Mittelfelder einnehmen
konnten.

Die biblischen Bilder des ersten oder linken
Flügels sind folgende:

In der obersten Reihe, in der Richtung von links
nach rechts vom Beschauer, sind:

I. Die B e rkün d i g u n g mit der mangelhasten
Aufschrift ^M«I^,«0 MI ^nnnnoiuti« Domini, d. h.
die Verkündigung des Herrn. — Maria, wie gewöhnlich

auf unsern Miniaturen, in weißem Kleide und blauem

Mantel, der auch das Haupt umhüllt, steht auf einem

bunten niedrigen Fußschemel vor einem mit einem rothen
Kissen belegten Sitze; sie hält eine Spindel mit Faden
in den Händen und hört die Botschaft an, welche der

von der Linken des Beschauers kommende Engel bringt.
Dieser ist angethan mit blauem Unter- und weißem Ober-
gewcmde, trägt in der linken Hand einen langen Stab,
der nach älterer Kunstanschauung den Boten kennzeichnet,

und hält den rechten Arm gegen Maria ausgestreckt.

Hinter dcm Sitze Maria's sieht man ein thurmartiges
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©ebäube, baS mit einet auf leidjten ©äulen rutjenben

Suppel abfdjüefst. Slm obern Stanbe beS gelbes ift nod)

ein Heiner Slbfdjnitt eineS blauen, roeißgcranbeten SreifeS

fidjtbar. Derfelbe fommt audj bei ben Datftellungen bet

©ebutt Sefu, bet SluSgiefjung beS 1)1. ©eifteS unb bet

Slufnobme SJtarienS in ben §immel bor unb foll offenbar
ben fe i nt m e I oerfinnlidjen. Son ibm fdtjroebt in ©trabten
ber tjl. ©eift in ©eftalt einer Saube gegen ba§ §aupt
SJtarienS tjecab, rooburd) baS „empfangen Dom tjl. ©eifte"
bargefteflt roirb, inbem ber 1)1. ©eift nadt) alter Sunft«
anfdjauung bunt) baS Dtjr in SJtaria eingegangen ift,
um baS ©etjeintnifj bet SJtenfdjroerbung beS ©obneS ©otteS

gu beroirfen.

IL Die ©ebutt Sefu, NATIVITAS DXI
Nativitas Domini b. i. bie ©eburt beS §ettn. — Sn
einet gegen ben Sefdjauer bin offenen geffengtotte feben

mit bie Srippe in gorm einer Sifte, mit einem meifjen

Sudje übergogen, barin ben Sßeltljeilanb als SBidelfinb.
Sin feiner ©eite, Dom Sefdjauer auS linfS, liegt auf roib

übergogenem Sager feine SJtutter, gang in ben blauen SJcantel

gebullt, baS feaupt auf bie linfe §anb ftüfeenb, mit ber

redjten feanb auf baS göttlid)e Sinb roeifenb. Sluf bet

anbetn ©eite bet Stippe fifet ber tjl. Sofepb in blauroeißem

Sleibe, baS göttlidtje Sflegefinb betradjtenb; er ftüfet baS

§aupt mit ber Stedjten unb bat bie Sinfe auf baS Snie

gelegt, pinter ber Srippe fommen bie Söpfe eineS Ddjfen
unb eineS ZjefS gum Sorfiijeine, bie mit ibrem feaudje
baS Sinblein erroärmen, eine befannte, fdjon in altdjrtft«
lidjer Seit üorfommenbe DarfteHung, bie an Sefaia 1, 3 :

„Der OdjS fennt feinen §errn unb ber Zfel bie Srippe
feines feettn," unb §abafuf 3, 2 (nadj ber Sibelüber«

Jefeung ber ©eptuaginta !): „in ber SJtitte üon groei Sbieren
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Gebäude, das mit einer auf leichten Säulen ruhenden

Kuppel abschließt. Am obern Rande des Feldes ist noch

ein kleiner Abschnitt eines blauen, weißgcrandeten Kreises

sichtbar. Derselbe kommt auch bei den Darstellungen der

Geburt Jesu, der Ausgießung des hl. Geistes und der

Aufnahme Mariens in den Himmel vor und soll offenbar
den H i m m e l versinnlichen. Von ihm schwebt in Strahlen
der hl. Geist in Gestalt einer Taube gegen das Haupt
Mariens herab, wodurch das „empfangen vom hl. Geiste"
dargestellt wird, indem der hl. Geist nach alter Kunst-
nnschauung durch das Ohr in Maria eingegangen ist,

um das Geheimniß der Menschwerdung des Sohnes Gottes

zu bewirken.

II. Die Geburt Jesu, U^IVI^S DXI ^
^ativitäs Domini d. i. die Geburt des Herrn. — In
einer gegen den Beschauer hin offenen Felsengrotte sehen

wir die Krippe in Form einer Kiste, mit einem weißen

Tuche überzogen, darin den Weltheiland als Wickelkind.

An seiner Seite, vom Beschauer aus links, liegt auf roth

überzogenem Lager seine Mutter, ganz in den blauen Mantel
gehüllt, das Haupt auf die linke Hand stützend, mit der

rechten Hand auf das göttliche Kind weisend. Auf der

andern Seite der Krippe sitzt der hl. Joseph in blauweißem
Kleide, das göttliche Pflegekind betrachtend; er stützt das

Haupt mit der Rechten und hat die Linke auf das Knie

gelegt. Hinter der Krippe kommen die Köpfe eines Ochsen

und eines Esels zum Vorscheine, die mit ihrem Hauche
das Kindlein erwärmen, eine bekannte, schon in altchristlicher

Zeit vorkommende Darstellung, die an Jesaia 1, 3 :

„Der Ochs kennt seinen Herrn und der Esel die Krippe
seines Herrn," und Habakuk 3, 2 (nach der Bibelübersetzung

der Septuaginta !): „in der Mitte von zwei Thieren
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roirft bu erfannt roerben," emmiern foll. Slm obern Staube

beS gelbeS roirb, roie oorbin bemerft, ein ©tüd beS blauen

©IratjlenfreifeS, roeldjer ben §immel anbeutet, fidjtbar.
SinfS über ber ©eburtSgrotte fctjroebt ein Zngel in roeißem

Untet« unb blauen Dbetgemanbe, ber gegen ben ©tratjlen«
freiS auffdjaut unb bie §änbe erbebt, moburct) offenbat
an ben ZngelSgefang „Zbte fei ©ott in bet §ölje" etinnett
mirb. Sluf ber anbern ©eite erfdjeint ein Zngel in
blauem Unter« unb toeifjem Dberfleibe einem binter bem

tjl. Sofepb fteljenben §irten, bie ©eburt beS ZrföferS
anfünbigenb.

III. Die Slnbetung ber Ij l. brei Sönige, mit
ber furgen, aber nidtjt geroöbnlidjen Sfuffdjtift: MAGI
b. i. bie SJtagiet ober SBeifen. — SJtaria, roie immer in
roeißem Seibrode unb blauem SJtantel, ber nodj afS ©djleier
über iljren Sopf gebt, fifet im Zingange ber ©eburtSgrotte

auf fdjönem ©tuble mit rotbem Sßotfter; fie bat bie güße

auf einen bunten ©dtjemel gefteltt unb fjält auf betn

©djoofje baS göttlidje Sinb, baS ein roeißeS Sleib trägt.
Sor ibr, Dom Sefdjauer auS linfS, erfdjeinen bie brei

SBeifen mit golbenen ©efäßen in ben igänben unb fönig«

lidjen Sronen auf bem Raupte. Der üorberfte, ein ©reis
mit roeißem Sarle, in rotbem SIeibe unb blauem SJtantel,

fniet üor bem £>eilanbe, ber fegnenb bie feanb gegen ibn
auSftredt. pinter jenem fteben bie beiben anbern Sönige,
ber eine als SJtann mit furgem fctjroargem Sorte, in roeißem

Unter« unb blauem Dberfleibe, ber anbere als bartlofer

Süngting in blauroeifsem Seibtode unb bunfefm ©etoanbe.

Die DatfteHung ber brei Sönige afS ©reis, SJtantt unb

Süngting ift alte Sunft«Srabition, roeldje bie §ulbigung
ber brei SebenSalter, gugleidj aber audj jene ber ben Sitten

befannten brei Zrbujeile fiunbilbete, inbem ber ©reis
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wirst du erkannt werden," errinnern soll. Am obern Rande
des Feldes wird, wie vorhin bemerkt, ein Stück des blauen

Strahlenkretses, welcher den Himmel andeutet, sichtbar.
Links über der Geburtsgrotte schwebt ein Engel tn weißem

Unter- und blauen Obergewande, der gegen den Strahlenkreis

aufschaut und die Hände erhebt, wodurch offenbar

nn den Engelsgesang „Ehre sei Gott in der Höhe" erinnert
wird. Auf der andern Seite erscheint ein Enget in
blauem Unter- und weißem Oberkleide einem hinter dem

hl. Joseph stehenden Hirten, die Geburt des Erlösers

ankündigend.

III. Die Anbetung der hl. drei Könige, mit
der kurzen, aber nicht gewöhnlichen Aufschrift: N^tZI
d. i. die Magier oder Weisen. — Maria, wie immer in
weißem Leibrocke und blauem Mantel, der noch als Schleier
über ihren Kopf geht, sitzt im Eingange der Geburtsgrotte

auf schönem Stuhle mit rothem Polster; sie hat dte Füße

auf einen bunten Schemel gestellt und hätt auf dem

Schooße das göttliche Kind, das ein weißes Kleid trägt.
Vor ihr, vom Beschauer aus links, erscheinen die drei

Weisen mit goldenen Gefäßen in den Händen und königlichen

Kronen auf dem Haupte. Der vorderste, ein Greis

mit weißem Barte, in rothem Kleide und blauem Mantel,
kniet vor dem Heilande, der segnend die Hand gegen ihn
ausstreckt. Hinter jenem stehen die beiden andern Könige,
der eine als Mann mit kurzem schwarzem Barte, tn weißem

Unter- und blauem Oberkleide, der andere als bartloser

Jüngling in blauweißem Leibrocke und dunkelm Gewände.

Die Darstellung der drei Könige als Greis, Mann und

Jüngling ist alte Kunst-Tradition, welche die Huldigung
der drei Lebensalter, zugleich aber auch jene der den Alten
bekannten drei Erdtheile sinnbildetc, indem der Greis
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Siften, ber SJtann Slfiifa, ber Süngting Zuropa repräfentirte.
Der Steptäfentant SlftifaS routbe fpätet geroöbnliclj als

Steger bargefteflt, roaS aber bei unferem Silbe nidjt ber

gall tft. Son oben ftrafjlt ber ©tern über bie ©ruppe.
3n ber mittlem gelber=3!eibe feben mir:
IV. linfS bon ber Samee, Dom Sefdjauer auS gefeben,

bie ©eißelung Sefu, obne loeitere Ueberfdjrift als
baS befannte Spierogramttt: IC XC, roie auf ber neben«

ftebenben Samee. — ZbriftuS mit bem SreugnimbuS um
baS ."paupt, ber SIeiber beraubt unb nur mit einem blauen,

oon ben Jrjüften bis auf bte Sniee reidjenben Senbentudje

bebedt, ftetjt mit nadj fjtnteu gebunbenen §änben mit
bem Süden an einer bDben, fdjlanfen ©äule. SiedjtS

unb linfS ift je ein SJtann mit bodj gefdjroungener metjr«

tljeifiger ©eifjef, ber eine in rotbem, ber anbere in roeißem,

(jetnbartigem, bis übex bie Sniee teidjenbem, unt bie Settben

gegürtetem Steibe (ber Suitifa) unb fdtjwargen Jpalbfiiefeln.
Sn jeber obern Zde fdjroebt ein Zngel mit einem Sfjränen«
tudje in roeißem ©eroanbe unb blauem SJtantel.

V. Stadj ber Samee mit bem ©efreugigten folgt bie

Sreugabitabme, bie a6ermats ftatt einer Ueberfdjrift
nur auf bet Safet, auf ber roir bie Sudjftaben I. N. R. I. gu

finben geroobnt finb, bie angeführten „§ei(anbSbudjftaben"
fjat. — Sn ber SJtitte ift baS Sreug. Sin beffen redjten
Slrm ift eine Seiter getefjnt. Sluf berfelben trägt ein

SJtann mit ^eiligenfdjein in blauem Unter« unb gelb«

roeißem Dbergeroanbe, rootjl Sofepb oon Slrtmatbäa, ben

oom Sreuge abgenommenen unb mit einem roeifjen Senben«

tittfje befleibeten Seictjnam Sefu berflb. Spinter bent

ipeilanbe ftetjt SJtaria auf einem bunten ©djemel, ben

redjten Slrm um ben Dberttjcil beS SeibeS Sefu, ibre
SBange an beffen Slngefidjt legenb. Unter bem redjten
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Asien, der Mann Afrika, der Jüngling Europa repräsentirte.
Der Repräsentant Afrikas wurde später gewöhnlich als

Neger dargestellt, was aber bei unserem Bilde nicht der

Fall ist. Von oben strahlt der Stern über die Gruppe.

In der mittlern Felder-Reihe sehen wir:
IV. links von der Kamee, vom Beschauer aus gesehen,

die Geißelung Jesu, ohne weitere Ueberschrift als
das bekannte Hierogramm: 1<ü X(ü, wie auf der

nebenstehenden Kamee. — Christus mit dem Kreuznimbus um
das Haupt, der Kleider beraubt und nur mit einem blauen,

von den Hüften bis auf die Kniee reichenden Lendentuche

bedeckt, steht mit nach hinten gebundenen Händen mit
dem Rücken an einer hohen, schlanken Säule. Rechts

und links ist je ein Mann mit hoch geschwungener mehr-

theiliger Geißel, der eine in rothem, der andere in weißem,

hemdartigem, bis über die Kniee reichendem, um die Lenden

gegürtetem Kleide (der Tunika) und schwarzen Halbstiefeln.

In jeder obern Ecke schwebt ein Engel mit einem Thränentuche

in weißem Gewände und blanem Mantel.
V. Nach der Kamee mit dem Gekreuzigten folgt die

Kreuzabnahme, die abermals statt einer Ueberschrift

nur auf der Tafel, auf der wir die Buchstaben I. R. I. zu

finden gewohnt sind, die angeführten „Heilandsbuchstabeu"
hat. — In der Mitte ist das Kreuz. An dessen rechten

Arm ist eine Leiter gelehnt. Auf derselben trägt ein

Mann mit Heiligenschein in blauem Unter- und

gelbweißem Obergewande, wohl Joseph von Arimathäa, den

vom Kreuze abgenommenen und mit einem weißen Lenden-

tnche bekleideten Leichnam Jesu, herab. Hinter dem

Heilande steht Maria auf einem bunten Schemel, den

rechten Arm um den Obertheil des Leibes Jesu, ihre
Wange an dessen Angesicht legend. Unter dem rechten
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Steugatme ftetjt eine gtau mit ^eiligenfdjein, obne S^eifel
SJtagbalena, in blauem ©eroanbe unb tottjem SJtantel;
fie bält bie redjte §anb beS §>eilanbeS unb füfjt fie. Unter
bem linfen Steugatme ftetjt öet Ijl. SobanneS in blauem

SJtantel, bie linfe Spanb beS SJteifterS füffenb. S« ben

güfsen Sefu fifet ein SJtann mit ^eiligenfdjein in roeißem

Seibtode unb blauem Ueberrourfe, roobl StifobemuS, bamit

befdjäftigt, mit einer Sauge ben Stagel aus bem redjten

gujje Sefu gu gieben. Ueber jebem Sreugarme fctjroebt

ein Zngel mit ausgebreiteten Slrmen in blauem ©eroanbe

unb gelbem SJtantel. Unter bem Sreuge ift eine fleine,
nadj üom offene fjöble, roorin ein Sobten«@d)äbet liegt.
Diefer bebeutet' ben ©djäbel Slbam'S, roeld) letzterer nad)
einer Don mebreren Sirdtjenoätem mitgetfjeitten ©age auf
©otguttja, ber ©djäbelftätte, begraben roorben. Smmerbin
liegt barin menigftenS eine fdjöne Zrinnerung baran, baß

burd) bie ©ünbe Slbam'S ber leiblidje unb ber geiftige Sob

in bie SBelt gefommen, roäfjrenb ZbtiftuS, ber groeite beffere

Slbam, burdj feinen Sreugtob ber SBelt baS geiftige Seben

roieber errungen unb felbft ben leiblidtjen Sob befiegt bat,
inbem er nidtjt btoS felber Dom Sobe auferftanbeu ift, fonbern
audj unS eine gtotteidje Sluferftebung berbient bat.

Sn ber untern Steibe ber £muptfelber folgen, bie§

SJtai üon redjtS nadj linfS üom Sefdjauer auS:
VI. Die ©rab leg ung Sefu mit ber Sluf fdjrift:

COMODO PONITVR T MONVMEXTO quomodo
ponitur in monumento (ridjtiger roäre: in monumenü«»)
b. tj. roie er in'S ©rab gelegt roirb. — Der Seictjnam

Sefu roirb üon groei SJtännern, Sofepb üon Slrimatbäa unb

SlifobemuS, auf einem langen meifjen Sudje, bon bem

jeber berfelben ein Znbe erfafjt bat, getragen unb in ein

üietedigeS faftenattigeS ©tab üon SJtatmot gefenft. SJtatia
SBerner Safajenbud) 1888. 2
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Kreuzarme steht eine Frau mit Heiligenschein, ohne Zweifel
Magdalena, in blauem Gewände und rothem Mantel;
sie hält die rechte Hand des Heilandes und küßt sie. Unter
dem linken Kreuzarme steht der hl. Johannes in blauem

Mantel, die linke Hand des Meisters küssend. Zu den

Füßen Jesu sitzt ein Mann mit Heiligenschein in weißem
Leibrocke und blauem Ueberwurse, wohl Nikodemus, damit
beschäftigt, mit einer Zange den Nagel aus dem rechten

Fuße Jesu zu ziehen. Ueber jedem Kreuzarme schwebt

ein Engel mit ausgebreiteten Armen in blauem Gewände

und gelbem Mantel. Unter dem Kreuze ist eine kleine,

nach vorn offene Höhle, worin ein Todten-Schädel liegt.
Dieser bedeutet" den Schädel Adam's, welch letzterer nach

einsr von mehreren Kirchenvätern mitgetheilten Sage auf
Golgatha, der Schädelstätte, begraben worden. Immerhin
liegt darin wenigstens eine fchöne Erinnerung daran, daß

durch die Sünde Adam's der leibliche und der geistige Tod
in die Welt gekommen, während Christus, der zweite bessere

Adam, durch seinen Kreuztod der Welt das geistige Leben

wieder errungen und selbst den leiblichen Tod besiegt hat,
indem er nicht blos selber vom Tode auserstanden ist, sondern

auch uns eine glorreiche Auferstehung verdient hat.
In der untern Reihe der Hauptselder folgen, dies

Mal von rechts nach links vom Beschauer aus:
VI. Die Grablegung Jesu mit der Aufschrift:

«0SI000 I'tMII'VR I N0«VNlM10 cinornocko

ponitur in monumento (richtiger wäre: in m«vnm«nt«m)
d. h. wie er in's Grab gelegt wird. — Der Leichnam

Jesu wird von zwei Männern, Joseph von Arimathäa und

Nikodemus, auf einem langen weißen Tuche, von dem

jeder derselben ein Ende erfaßt hat, getragen und in ein

viereckiges kastenartiges Grab von Marmor gesenkt. Maria
Berner Taschenbuch 1888. 2
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ift auf ben £)eilanb gebeugt unb umfaßt feine ©eftalt.
Spintet ibr fteben btei belüge gtauen, Don benen bie eine

SJtatia tjält, eine anbere gum Seidjen beS ©djmergeS bie

redjte feanb an bie SJBange fegt. Sieben bett grauen ftetjt
ber tjl. SobanneS in blauem Sleibe unb roeißem SJtantel,

bie Stedjte an baS Sluge baltenb. 91 He Serfonen baben

ben ^eiligenfdjein.
VII. ZIj tift uS in bet Sottjö 11e nadj ben SBoiten

beS apoftolifdjen ©laubenSbefenntniffeS: „abgeftiegen gut

§öfle," (»gl. Sf- 15, 10; Slpoftelgefdj. 2, 31; Zpb- 4, 8 it. 9,

unb befonbetS 1. Sett. 4,19) mit bet fetjterljaft gefdjriebenen
unb fonft ungeroöljnlidjenStuffdjrift: SPVLIAVITTfERNO

spoliavit inferno (infernum) b. fj. er beraubte bie Unter«

melt (SorböHe) ober: er naljm bie ©eredjten beS alten SunbeS

ber Unterwelt (auS ber SorböHe). — Sn ber SJtitte er«

fdjeint beripeüanb mit bem SreugnimbuS in roeißem Sleibe

unb blauem SJtantel, mit ben SBunbmalen in ben Spänbett

unb güfsen, in ber Sinfen ein langes Sreug baltenb, unb

giebt mit ber redjten Spanb auS einem auf ber (bom Sefdjauet
auS) tedjten ©eite gelegenen faftenattigen matmotnen ©tabe,
roefdjeS in einet gelfenljöfjle fteljt, einen SJtann mit meinem

Satte unb roeißen Spaaren, abet ofjne ipeiligenf cfjein (Slbam

an bet Spanb betauS. pintet biefem SJtanne fteben in bem

Odxa.be nocf) groei gtauen mit aufgebobenen Späuben, bie eine

mit totbem, bie anbere mit blauem SJtantel. 3u ben güfjen
beS SpeitanbeS liegt ber ©atan, eine bunffe ©eftalt obne

Sleiber, mit fpifeen Obren, betrauten güßen, in Setten ge«

legten fanben; erpadt ben non ZbriftuS angefaßten ©eredj«
ten beim guße unb ftredt gegen ben Jpeilanb, ber ibn befiegt

bat, bie gettjeilte 3unge au§ (ober fpeit geuet?). § inter
bent §cifanbe, üom Sefdjauet au§ linfS, fteljt nodj ein mat«
tnorneS ©tab, ebenfalls in einet gelfenljöble. Sn bemfelben
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ist auf den Heiland gebeugt und umfaßt seine Gestalt.

Hinter ihr stehen drei heilige Frauen, von denen die eine

Maria hält, eine andere zum Zeichen des Schmerzes die

rechte Hand an dte Wange legt. Neben den Frauen steht

der hl. Johannes in blauem Kleide und weißem Mantel,
die Rechte an das Auge haltend. Alle Personen haben

den Heiligenschein.

VII. C h rist u s in der V o r hölle nach den Worten

des apostolischen Glaubensbekenntnisses: „abgestiegen zur
Hölle," (vgl. Ps. 15, 10 ; Apostelgesch. 2, 31 ; Eph. 4, 8 u. 9,

und besonders l. Petr. 4,19) mit der fehlerhaft geschriebenen

und sonst ungewöhnlichen Aufschrift: »PVI^VI^Il^«««
— spottävit intern« (inlsrnum) d. h. er beraubte die Unterwelt

(Vorhvlle) oder: cr nahm die Gerechten des alten Bundes
der Unterwelt (aus der Vorhölle). — In der Mitte
erscheint der Heiland mit dem Kreuznimbus in wctßem Kleide

und blauem Mantel, mit den Wundmalen in den Händen
und Füßen, in der Linken ein langes Kreuz haltend, und

zieht mit der rechten Hand aus eincm auf der (vom Beschauer

aus) rechten Seite gelegenen kastenartigen marmornen Grabe,

welches in einer Felsenhöhle steht, einen Mann mit weißem

Barte und weißen Haaren, aber ohne Heiligenschein (Adam
sn der Hand heraus. Hinter diesem Manne stehen in dem

Grabe noch zwei Frauen mit aufgehobenen Händen, die eine

mit rothem, die andere mit blauem Mantel. Zu den Füßen
des Heilandes liegt der Satan, eine dunkle Gestalt ohne

Kleider, mit spitzen Ohren, bekrallten Füßen, tn Ketten

gelegten Händen; er packt den von Christus angefaßten Gerechten

beim Fuße und streckt gegen den Heiland, der ihn besiegt

hat, die getheilte Zunge aus (oder speit Feuer?). Hinter
dcm Hcilande, vom Beschauer aus links, steht noch ein
marmornes Grab, ebenfalls in einer Felsenhöhle. In demselben
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fjorren brei SJtänner ber Sefreiung ber erfte in roetfjem

©eroanbe, ber groeite in blauem Sleibe mit rotbem SJtantel,

ber brüte in blauem Unter unb roeißem Oberfleibe. Der

erfte bat einen §eilig enf etj ein um baS §aupt, bie beiben

anbern tragen mit Serien gefdjmüdte Sronen (Daoib unb

©alomon

VIII. Die Sluf er fte bung Sefu, überf dtjrieben :

RESVRECO DNI Resurrectio Domini, b. b- bie

Sluferftebung beS feettn. — Sn ber SJtitte beS SilbeS

liegt bet oon bem ©tabe obet bet ©rabtjöljte roeggeroälgte

©tein, ein großer SBürfel üon SJtarmor. Stuf bemfelben

fifet ein Zngel in blauem Unter« unb roeifjem Dberfleibe.
SJtit ber redjten feanb roeiSt er brei Don ber Sinfen (Dom

Sefdjauer aus) fommenbe 1)1. grauen auf baS leere ©rab

gur Stedjten, in ber linfen Spanb trägt er ben Sotenftab,
roie bei I. DaS ©rab ftef)t in einei gelfenböble unb

bat Saftenfotm. Uebet baSfelbe bangen bie ©rabtüdjer
berab. Sieben bem ©rabe liegen groei SJßädjter in blauer

Stüftung (Stingpanger) mit ©djilb unb Speer. Der ©djilb
beS Zinen ift roib unb bat barin einen roeifjen fdjmalen
©dtjrägbalfen unb in ©djilbbaupt unb ©djilbfuß einen

toeifien SreiS. Die grauen baben ben ^eiligenfdjein unb

tragen in ben fanben golbene ©albengefäfje.
Sluf bem groeiten ober redjten glügel finb in

treugförmiger Slnotbnung üiet ©genen unb in ben Zdfelbetn
bie üiet ©fjmbole bet Züangeliften, nämlidj

IX. übet bei Samee: ZbriftuS erfdjetnt ben
3l_po_fteIn. Stuffdjrift: COMODO APARVTI (sie!)
IC XC DISIPVLIS quomodo apparuit Jesus Christus
diseipulis, b. b- roie SefuS ben Süngern erfdjienen ift. —
Der Sluferftanbene, angetban mit einem roeifjen Seibrode

unb blauem SJtantel, bie SBunbmale in Spänben unj,
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harren drei Männer der Befreiung, der erste in weißem

Gewände, der zweite in blauem Kleide mit rothem Mantel,
der dritte in blauem Nnter - und weißem Oberkleide. Der
erste hat einen Heiligenschein um das Haupt, die beiden

andern tragen mit Perlen geschmückte Kronen (David und

Salomon?).
VIII. Die Auferstehung Jesu, überschrieben:

«WVKM0 IMI tZosurrsotio Domini, d. h. die

Auferstehung des Herrn. — In der Mitte des Bildes

liegt der von dem Grabe oder der Grabhöhle weggewälzte

Stein, ein großer Würfel von Marmor. Auf demselben

sitzt ein Engel in blauem Unter- und weißem Oberkleide.

Mit der rechten Hand weist er drei von der Linken (vom
Beschauer aus) kommende hl. Frauen auf das leere Grab

zur Rechten, in der linken Hand trägt er den Botenstab,
wie bei I. Das Grab steht in einer Felsenhöhle und

hat Kastenform. Ueber dasselbe hängen die Grabtücher
herab. Neben dem Grabe liegen zwei Wächter in blauer

Rüstung (Ringpanzer) mit Schild und Speer. Der Schild
des Einen ist roth und hat darin einen weißen schmalen

Schrägbalken und in Schildhaupt und Schildfuß einen

weißen Kreis. Die Frauen haben den Heiligenschein und

tragen in den Händen goldene Salbengefäße.

Auf dem zweiten oder rechten Flügel sind in
kreuzförmiger Anordnung vier Szenen und in den Eckfeldern
die vier Symbole der Evangelisten, nämlich

IX. über der Kamee: Christus erscheint den
Aposteln. Aufschrift: «lMMO ^I^RVri (sie!)
III! X<ü DI8I?VIl,I8 — <zu«mock« äppäruit ^esus (ÜKristus

ckisoivutis, d. h. wie Jesus den Jüngern erschienen ift. —
Der Auferstandene, angethan mit einem weißen Leibrocke

und blauem Mantel, die Wundmale in Händen und
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güßen, fteljt in ber SOtitte eines ©aaleS oor ber gefd)(offenen

Stjüre. Su feiner Stedjten finb fedjS Slpoftel, üon benen

ber üorberfte, SbomaS, bie SBunbe in ber redjten ©eite

Sefu berübrt, inbem ber Speilanb mit ber einen Spanb fein
Untergeroanb öffnet unb mit ber anbern bie §anb beS

SbomaS fübfe Sur Sinfen Sefu fteben fünf anbere Slpoftel.

©ämmtlidje Slpoftel finb obne ben ScimbuS.

X.Unter ber Samee: Zljrifti §_immelf_abrt
mit ber etroaS befdljäbigten Sluffdjrift: AS.SIODOT
Ascensio Domini, b. I). Sluffatjrt beS feettn. — Sn ber

SJtitte beS SilbeS fteljt SJtaria in roeißem Unterfleibe unb

blauem, aud) baS Spaupt umljüHenbent SJtantel auf einem

bunten niebrigen ©djemel, mit ausgebreiteten Slrmen. Sluf
jeber ©eite üon ibr ftetjt ein Zngel, ber eine in rotbem
Unter« unb roeißem Cberffeibe, ber anbere in blauroeifjem
Unter« unb rotbem Dbergeroanbe; beibe weifen mit ber Sinfen

gen §immel, in ber Stedjten ballen fte ben Sotenftab.
Seber roenbet fidj nadt) ber ©eite an je fedjs Sänger, bie

roieber obne StimbuS abgebilbet finb. ZfjriftuS ift beteits
in ben §immel aufgefahren unb nidjt mebr gu feben.

XL SinfS non ber Samee: DieSluSgießuugbeS
beil. ©eifteS, mit ber ungeroötjnlictjen Zrflärung:
IFLAMACIO Inflammatio, b. i. bie ZrfüHung mit
gtammen. — Die 12 Slpoftel, mit Südjera ober Stoßen

in ben Spänben, fifeen im Sreife Ijerum in einem ©aale.
Ueber bem Spaupte eineS jeben fdfjroebt ein gfämmdjen.
Slm obern Stanbe beS gelbes fommt, roie bei fdjon be«

fprodjenen DarfteHuugen, baS untere Znbe eineS blauen

©trablenfreifeS gum Sorfdfjeine; üon bemfelben geben

©trablen gegen baS §aupt eineS jeben SlpoftelS auS, bie

über bie Slnmefenben auSgegofjenen ©aben beS tjl. ©eifteS
anbeutenb.
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Füßen, steht in der Mitte eines Saales vor der geschlossenen

Thüre. Zu seiner Rechten sind sechs Apostel, von denen

der vorderste, Thomas, die Wunde in der rechten Seite

Jesu berührt, indem der Heiland mit der einen Hand sein

Nntergewand öffnet und mit der andern die Hand des

Thomas sührt. Zur Linken Jesu stehen sünf andere Apostel.

Sämmtliche Apostel sind ohne den Nimbus.
X. Unter der Kamee: Christi Himmelfahrt

mit der etwas beschädigten Aufschrift: ^8.810 D«I ^
^sosnsi« Domini, d. h. Auffahrt des Herrn. — In der

Mitte des Bildes steht Maria in weißem Unterkleide und

blauem, auch das Haupt umhüllendem Mantel auf einem

bunten niedrigen Schemel, mit ausgebreiteten Armen, Auf
jeder Seite von ihr steht ein Engel, der eine in rothem

Unter- und weißem Oberkleide, der andere in blauweißem
Unter- und rothem Obergewande; beide weisen mit der Linken

gen Himmel, in der Rechten halten sie den Botenstab.
Jeder wendet sich nach der Seite an je sechs Jünger, die

wieder ohne Nimbus abgebildet sind. Christus ist bereits

iu den Himmel aufgefahren und nicht mehr zu sehen.

XI. Links von der Kamee: DieAusgießungdes
heil. Geistes, mit der ungewöhnlichen Erklärung:
Ib^LM^tüIO Intlämmäti«, d. i. die Erfüllung mit
Flammen. — Die 12 Apostel, mit Büchern oder Rollen

in den Händen, sitzen im Kreise herum in einem Saale.
Ueber dem Haupte eines jeden schwebt ein Flämmchen.
Am obern Rande des Feldes kommt, wie bei schon

besprochenen Darstellungen, das untere Ende eines blauen

Strahlenkreises zum Vorscheine; von demselben gehen

Strahlen gegen das Haupt eines jeden Apostels aus, die

über die Anwesenden ausgegossenen Gaben des hl. Geistes
andeutend.
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XII. StedjtS üou ber Samee: Die Stufnabme
SJtarienS in ben § immel, überf djrieben : A"SVCIO

SCE MARIE Assumptio sanctae Mariae, b. b- Sluf«
nabme ber tjl. SJtaria. — SJtatia liegt, in einen roeiten

blauen SJtantel gerjüllt, bie §änbe übet bie Stuft gefreugt,

auf bem, bie gange Steite beS gelbes etnnetjmenben,
©tetbebette, einem totben Saget, üon bem eine fdjöne
blaue Dtaperie auf ben Soben tjcrabfäUt. Sor bem

Sette am Soben ftel)t ber fdjöne bunte gufjfdtjemel, bem

roir fdjon roieberljolt begegnet finb. pinter bem Sette
fniet ber Ijt. SetruS, als funftionirenber ^riefter im
roeijjen Zborbembe. Su Raupten beS SagerS fteljt ein

Slpoftel mit golbenem Staudjfaffe. Die übrigen Slpoftel

fteben redjtS unb linfS Don SetruS um baS Sett. Ueber

bem fjt. SetruS, in ber SJtitte be§ gelbeS, fteljt man ben

Ijpeüanb in roeitem rotbem SJtantel mit bem SreugnimbuS

um baS §aupt unb üon einem blauen, nad) oben gu«

gefptfeten Sidjtfdjeine, einer fogenannten Mandorla (b. b-
einem manbelförmigen ©loriettfdjeine) umgeben; er trägt
auf ben Slrmen ein SBideffinb, roeldjeS bie Dom Seibe

abgefd)iebene ©eele SJtarienS bebeutet. Slm obern Sanbe
beS gelbeS ift roieber ein Sbeil beS ben ^jimtnel oerfinn«

lidjenben blauen ©tratjlenfreifeä fid)tbar. Son ben beiben

obern Zden fdjroeben groei roeifj unb blau gefleibete Zngel
tyerab, um bie ©eele SJtarienS in Zmpfang gu nebmen;
ibre feanbe finb mit Südjera bebedt, roaS nad) alter Sunft«
roeife itjre Ztjrfurdjt anbeutet. Der Staum gu beiben

©eiten Sefu groifdjen ben Slpoftelgruppen unb ben barüber

fdjroebenben Zngeln ift je mit einem §>aufe ausgefüllt,
roe!d)eS ein rottjeS Dad), in ber ©iebelfagabe eine grofje

üieredige Sbüte unb auf bet Sangfeite ein grofjeS runb«

bogigeS genfter bat.
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XII. Rechts von der Kamee: Die Aufnahme
Mariens in den Himmel, überschrieben: XSVtIIO
8(?lZ N^RIIZ — ^ssumpti« sänows Nariao, d. h.
Aufnahme der hl. Maria. — Maria liegt, in einen weiten

blauen Mantel gehüllt, die Hände über die Brust gekreuzt,

auf dem, die ganze Breite des Feldes einnehmenden,
Sterbebette, einem rothen Lager, von dcm eine schöne

blaue Draperie auf den Boden herabfällt. Vor dem

Bette am Boden steht der schöne bunte Fußschemel, dem

wir schon wiederholt begegnet sind. Hinter dem Bette
kniet der hl. Petrus, als funktionirender Priester im
weißen Chorhemde. Zu Häupten des Lagers steht ein

Apostel mit goldenem Rauchsasfe. Die übrigen Apostel

stehen rechts und links von Petrus um das Bett. Ueber

dem hl. Petrus, in der Mitte des Feldes, sieht man den

Heiland in weitem rothem Mantel mit dem Kreuznimbus
um das Haupt und von einem blauen, nach oben

zugespitzten Lichtscheine, einer sogenannten Ng,nà«rla (d. h.
einem mandelförmigen Glorienscheine) umgeben; er trägt
auf den Armen ein Wickelkind, welches die vom Leibe

abgeschiedene Seele Mariens bedeutet. Am obern Rande
des Feldes ist wieder ein Theil des den Himmel versinn-
lichenden blauen Strahlenkreises sichtbar. Von den beiden

obern Ecken schweben zwei weiß und blau gekleidete Engel
herab, um die Seele Mariens in Empfang zu nehmen;
ihre Hände sind mit Tüchern bedeckt, was nach alter Kunstweise

ihre Ehrfurcht andeutet. Der Raum zu beiden

Seiten Jesu zwischen den Apoftelgruppen und den darüber

schwebenden Engeln ist je mit einem Hause ausgefüllt,
welches ein rothes Dach, in der Giebelfagade eine große

viereckige Thüre und auf der Langseite ein großes rund-
bogiges Fenster hat.
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XIII. Ueber ber eben befprodjenen SJtiniatur: baS

©tjmbol beS tyi. Züangeliften SJtattbäuS, ein Zngel
in meinem Sleibe unb blauem SJtantel, ein Sud) in ben

Rauben ttagenb. Sluffdjtift: 8. MATHEVS.
XIV. Untetbalb ber DarfteHung beS SfingftfefteS:

DaS ©tjmbol beS tyi. Züangeliften SJtatfuS, 8. MARCVS,
ein gtimmig bfidettbet Söroe mit glügeln unb ^eiligen«
fctyein, ein Suo) in ben Sranfen baltenb.

XV. Untetbalb bet Stufnabme SJtarienS: DaS ©tjmbol
beS \)1. Züangeliften SufaS, S. LVCAS, ein DdjS Don

roiber garbe mit glügeln unb ^eiligenfdjein unb bem

ZDangelienbudje groifdjen ben Sorberfüfjen.
XVI. Ueber bem Sfingftfefte: DaS ©tjmbol beS \)t.

Züangeliften SotjanneS, S. IOHNS — Sanctus Johannes,
ein Slblet mit StimbuS unb bem Suctye in ben SraHett.

Zngel uub Slbler Ijabett alfo, roie im SJtittelalter

geroöfjnlidj ber gaH mar, ttjren Slafe in ber obern, Söroe

unb DcfjS bagegen in bet untern Steibe befommen.

Stun baben roir nod)

Sic ^eiliflcnttilber
auf bem fcfjmalen Stanbe, bei fid) um bie befdjtiebenen

biblifdjen Silber fjerumgiebt, in'S Sluge gu faffen. Sn
ben üier gefbern um obern unb ben üier am untern Stanbe

eineS jeben glügefS finb je groei Spetlige in ipalbfiguren
(Sruftbilber), in ben brei gelbern eineS jeben ©eitenranbeS

ift je ein ^eiliger in ganger gigur angebradjt. SBie eS

bei ben ©riedjen gebräudjtictj roat, jebem Silbe ben Stamen

beizufügen, fo ftetjt aud) tyier übet jebem Speiligen in
gtofjen Sudjftaben fein Stame, aber mit brei SluSnabmen

obne jebe nätyere Seftimmung. Die meiften ^eiligen finb
freilidj fo aügemein befannt, bafj ber Scatne aHein genügt.
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XIII. Ueber der eben besprochenen Miniatur: das

Symbol des hl. Evangelisten Matthäus, ein Engel
in weißem Kleide und blauem Mantel, ein Buch in den

Händen tragend. Aufschrift: 8. N^WV8.
XIV. Unterhalb der Darstellung des Pfingstfestes:

Das Symbol des hl. Evangelisten Markus, 8. N^tiCV«,
cin grimmig blickender Löwe mit Flügeln und Heiligenschein,

ein Buch tn den Pranken haltend.
XV. Unterhalb der Aufnahme Mariens: Das Symbol

des hl. Evangelisten Lukas, 8. I.V«^8, ein Ochs von

rother Farbe mit Flügeln und Heiligenschein und dem

Evangelienbuche zwischen den Vorderfüßen.
XVI. Ueber dem Psingstfeste: Das Symbol des hl.

Evangelisten Johannes, 8.IOIIX8 — Kanotus lobannss,
ein Adler mit Nimbus und dem Buche in den Krallen.

Engel und Adler haben also, wie im Mittelalter
gewöhnlich der Fall war, ihren Platz in der obern, Löwc

und Ochs dagegen in der untern Reihe bekommen.

Nun haben wir noch

Dic Heiligenbilder
auf dem schmalen Rande, der sich um die beschriebenen

biblischen Bilder herumzieht, in's Auge zu fassen. In
den vier Feldern um obern und den vier am untern Rande

eines jeden Flügels sind je zwei Heilige in Halbsiguren
(Brustbilder), in den drei Feldern eines jeden Seitenrandes

ift je ein Heiliger in ganzer Figur angebracht. Wie es

bei den Griechen gebräuchlich war, jedem Bilde den Namen

beizufügen, so steht auch hier über jedem Heiligen in
großen Buchstaben sein Name, aber mit drei Ausnahmen

ohne jede nähere Bestimmung. Die meisten Heiligen sind

freilich fo allgemein bekannt, daß der Name allein genügt.
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Son einer Slngafjl fann baS bagegen nidjt gejagt roerben.

Dagu fommt, baß ben bargeftellten ^eiligen feine Slttti«
bute beigegeben finb, auS benen man biefelben mit ©idjet«
tjeit beftimmen fonnte. SBenn bann baS £)etIigeit=Sergetctjniß

(Martyrologium) mebrere Öeilige gleidtjen StamenS entfjält,
jo fann aus betn Silbe nidjt tyerauSgefunben roerben,

roeldjen Speiligen bet SJtaler barftellen rooHte. SBir fügen
im Stadjftefjenben bem Stamen eineS jeben ^eiligen, fo

roeil möglidj, bie näbere Segeidjnung unb ben Sag feineS

©ebädjtntffeS im Sircbenjabre bei.

Sn ben meiften, aber feineSroegS in aHen gälten,
finb groei gur gleictyen Slaffe getjorenbe Speifige gufammen
obet tedjts unb linfS einanber gegenüber gefteHt. Die
repräfentirten Sfaffen baben abet ityte Släfee nidjt genau
nad) bei Dtbnung, mie fie in bet Situtgie, g. S. in bet

Smerf)eiligen«Sitanei, folgen.
Sluf bem erften ober linfen glügel finb abgebilbet:
am obern Stanbe, in ber Steityenfolge üon linfS

nadj redjtS bom Sefdjauer auS, in Spafbfiguren:
a. groei fogenannte „Stitter" unb SJtärtirer:

1. ©eorg, S. GEORGIVS (geft am 23. Slpril),
bartfoS unb obne Sopfbebednng, angetan mit ftablblauem
SBamS (Stüftung?), baS untetbalb ber ©djultern unb am

untern Znbe mit einem ©treifen üon Spermefin berbrämt

ift. Ueber bie linfe ©ctyulter fäHt ibm ein rottyer SJtantel.

Sn ber Stectyten trägt er ein HeineS, auS groei gang bünnen

lottyen ©täben befteljenbeS Sreug, beffen Znben burdj fleine

Duerftäbdjen üetgiett finb, fo bafj fie roieber freugförmig
ausgeben (crux recruciata). DaS Steug ift tyiet allgemein
©tjmbol beS djtifttictjen ©laubenS. Die Sinfe ift bis auf
Stuftböbe etfjoben, bie gange innete glädje bet §anb bem

Sefdjauer gugefebrt. Diefe eigentümliche §anbfteHung
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Von einer Anzahl kann das dagegen nicht gesagt werden.

Dazu kommt, daß den dargestellten Heiligen keine Attribute

beigegeben sind, aus denen man dieselben mit Sicherheit

bestimmen könnte. Wenn dann das Heiligen-Verzeichniß
(>Iäi-tvi-«1oK-ium) mehrere Heilige gleichen Namens enthält,
so kann aus dem Bilde nicht herausgefunden werden,

welchen Heiligen der Maler darstellen wollte. Wir fügen
im Nachstehenden dem Namen eines jeden Heiligen, so

weit möglich, die nähere Bezeichnung und den Tag seines

Gedächtnisses im Kirchenjahre bei.

In den meisten, aber keineswegs in allen Fällen,
sind zwei zur gleichen Klasse gehörende Heilige zusammen
oder rechts und links einander gegenüber gestellt. Die
repräsentirte« Klassen haben aber ihre Plätze nicht genau
nach der Ordnung, wie sie in der Liturgie, z. B. in der

Allerheiligen-Litanei, folgen.

Auf dem ersten oder linken Flügel sind abgebildet:
am obern Rande, in der Reihenfolge von links

nach rechts vom Beschauer aus, in Halbsiguren:
a. zwei sogenannte „Ritter" und Märtirer:

1. Georg, 8. 0N0KMV8 (Fest am 23. April),
bartlos und ohne Kopfbedeckung, angethan mit stahlblauem
Wams (Rüstung?), das unterhalb der Schultern und am

untern Ende mit einem Streifen von Hermelin verbrämt

ist. Ueber die linke Schulter fällt ihm ein rother Mantel.

In der Rechten trügt er ein kleines, aus zwei ganz dünnen

rothen Stäben bestehendes Kreuz, dessen Enden durch kleine

Querstäbchen verziert sind, so daß sie wieder kreuzförmig

ausgehen («rux reoruomw). Das Kreuz ist hier allgemein
Symbol des christlichen Glaubens. Die Linke ist bis aus

Brusthöhe erhoben, die ganze innere Fläche der Hand dem

Beschauer zugekehrt. Diese eigenthümliche Handstellung
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tyaben nodj Diele anbere ^eilige auf unferer Safel. SJBir finben

fie, roie audj bie befdjriebene Sreugform, bei griedjifdjen,
aber aud) bei abenblänbifctyen romanifetyen £>eifigenbtlbera;
fo beifpielSroeife auf Safel X unb XI in Sanb VII beS

©loffarS üou Ducange, SluSgabe Spenfttyel, SariS 1850

(ügf. bagu pag. 161 bafelbft); auf bem berütjmten Sreug

üon Zngefberg u. f. ro.

2. Sbeobor, S. THEODORVS (9. Stoobr.), mit
Sart, fonft in Sleibung unb Spanbfteflung roie ©eoig,
nur ift baS Sleib gelb unb ber SJtantel blau.

b. groei Sönige:
3. © t e p b a n, S. STEPHANVS, Sönig üon Ungarn

(2. ©ept.), mit langem roeißem Sarte, rottyem, mit ©olb
unb Serien auSgegicrtem Storfe unb blauem, nad) rüd=

roärtS tyängenbem SönigSmantel, in ber Stedjten baS ©gepter,

auf bem Raupte eine golbene, mit Serien gefetymürfte

Srone tragenb. Die linfe feanb ift auf bie Sruft gelegt.
4. Zmmerictj, S. EMERICVS REX, b. ty. ©f.

Zmmeridj Sönig (4. Stoo.), bet ©otyn beS tyi. ©teptyan,
abex nod) bei Sebgeiten feines SatetS (1032), als Sring,
furg üor feiner beteits angefefeten SönigS «Stönung, ge«

ftorben. Zr trägt auf bem Silbe einen fetyroargen 93art,
bie föniglidje Srone unb baS ©gepter, ein mit ©olb unb

Serien gegierteS Sleib unb einen gurüdgefetylagenen 9Jtantet.

Die linfe Spanb bat bie eigenttyümlidje §altung roie

@t. ©eorg.

e. SlbertnatS groei Speifige auS föniglictyer gamifie:
5. SabiSlauS, Sönig oon Ungarn (27. Sunt),

S. LADISLAVS REX, mit foftbai gefdjmüdter Srone

unb ©gepter, in rottyem, mit ©olb üergiertem Steibe -unb

blauem SönigSmantel, bie linfe Spanb in ber befproa)enen

©teHung.
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haben noch viele andere Heilige auf unferer Tafel. Wir finden
sie, wie auch die beschriebene Kreuzform, bei griechischen,
aber auch bei abendlandischen romanischen Heiligenbildern;
so beispielsweise auf Tafel X und XI in Band VII des

Glossars »on OuoäNA«, Ausgabe Henschel, Paris 1850

(vgl. dazu MA. 161 daselbst) ; auf dem berühmten Kreuz

von Engelberg u. s. w.

2. Theodor, 8. 1ÜN0V0RV8 (9. Novbr.), mit
Bart, sonst in Kleidung und Handstellung wie Georg,

nur ist das Kleid gelb und der Mantel blau.
d. Zwei Könige:

3. S t e p h an, 8. 8'1^?Il^V8, König von Ungarn
(2. Sept.), mtt langem weißem Barte, rothem, mit Gold
und Perlen ausgezicrtem Rocke und blauem, nach

rückwärts hängendem Königsmantel, in der Rechten das Szepter,

auf dem Haupte eine goldene, mit Perlen geschmückte

Krone tragend. Die linke Hand ist auf die Brust gelegt,
4. Emmerich, 8. IMN1MV8 MX, d. h. St.

Emmerich König (4. Nov.), der Sohn des hl. Stephan,
aber noch bei Lebzeiten seines Vaters (1032), als Prinz,
kurz vor seiner bereits angesetzten Königs-Krönung,
gestorben. Er trägt auf dem Bilde einen schwarzen Bart,
die königliche Krone und das Szepter, ein mit Gold und

Perlen geziertes Kleid und einen zurückgeschlagenen Mantel.
Die linke Hand hat die eigenthümliche Haltung wie

St. Georg.

«. Abermals zwei Heilige aus königlicher Familie:
5. Ladislaus, König von Ungarn (27. Juni),

8. I^VI8I^V8 WX, mit kostbar geschmückter Krone

und Szepter, in rothem, mit Gold verziertem Kleide und
blauem Königsmantel, die linke Hand in der besprochenen

Stellung.
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6. Z li f a b e tty, SönigStodjter üon Ungarn, Sanbgtäfin
»on Styütingen, S. ELISABET (19. 9toü.), in blauem,
mit breiten golbenen Sorbüren Slurifrifien, ©täben,
Seifien) Dergiertem SJtantel; §aupt unb ©djutter finb mit
einem roeißen ©ctyleier üertyüHt, ber fie als SBittroe unb

SJtitglieb beS DrbenS beS tyi. grangiSfuS fenngeictynet;

barüber trägt fie eine foftbare föniglidje Srone, in ber redjten

ipanb ein bünneS Sreug, roie oben Don ©f. ©eorg gefagt

roorben; bie linfe ift in ber bereits befannten SJBeife erboben.

d. groei faiferlidje Serfonen :

7. Saiferin Spelena, § ELENA Saricta Elena
(18. Slug.), mit Stone uub blauem, mit golbenen ©tä6en

gegiettem Dbetfleibe, bie linfe feanb in befctyriebener

SBeife ertyebenb, in ber redjten ein grofjeS, bünneS Doppel«

Sreug tragenb, gum Slnbenfen baran, baß fie baS Sreug

Sefu auf ©olgatfja roieber aufgefunben.
8. Saifer S o n ft a n t i n ber ©rofje, ipelena'S ©obn,

S. CONSTANTINVS, mit foftbarcr Srone, ©gepter unb

^eiligenfdjein, in purputnem, mit ©olb unb Serien
gegiertem Sleibe. — Sonftantin rourbe Don ber griedjifdjen,
niemals aber üon ber fateinifdjen Sirctye unter bie Sabl
bet Speiligen aufgenommen. Sebod) mürbe er aud) in
Zngfanb, ©igifien, Sötymen, Stußlanb unb ©panien als

§eiliger beretyrt. *) (21. SJtai.)

Sluf ben ©eitenränb ern, in ©angfiguren:
a. gu oberft groei §eilige aus ber Slaffe ber „Sa«

triarctjen unb Sr°bbcten."
9. SinfS (bom Sefdjauer auS): SotyanneS ber

Säufer, S. IOHNS BA.. (24. Suni), mit Sart unb

langen (Stafiräer«) paaren, in grauem, bärenem ©eroanbe,

baS bie rectyte ©ctyultet fammt bem reetyten Slrme un«
bebedt läßt, aber bis über bie Sniee tyinabreidjt. Sn bet
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6. Elis abeth, Königstochter von Ungarn, Landgräfin
von Thüringen, 8. I^IS^SI^ (19. Nov.), in blauem,
mit breiten goldenen Bordüren — Aurifrisien, Stäben,
Leisten) verziertem Mantel; Haupt und Schulter sind mit
einem weißen Schleier verhüllt, der sie als Wittwe und

Mitglied des Ordens des hl. Franziskus kennzeichnet;
darüber trägt sie eine kostbare königliche Krone, in der rechten

Hand ein dünnes Kreuz, wie oben von St. Georg gesagt

worden; die linke ist in der bereits bekannten Weise erhoben.

à. zwei kaiserliche Personen:
7. Kaiserin Helena, Alt^lM^ — ^rnow t^tens

(18. Aug.), mit Krone und blauem, mit goldenen Stäben

geziertem Oberkleide, die linke Hand in beschriebener

Weise erhebend, in der rechten ein großes, dünnes Doppel-
Kreuz tragend, zum Andenken daran, daß sie das Kreuz

Jesu auf Golgatha wieder aufgefunden.
8. Kaiser Konstantin der Große, Helena's Sohn,

8. «0«81^R^IXV8, mit kostbarer Krone, Szepter und

Heiligenschein, in purpurnem, mit Gold und Perlen
geziertem Kleide. — Konstantin wurde von der griechischen,

niemals aber von der lateinischen Kirche unter die Zahl
der Heiligen aufgenommen. Jedoch wurde er auch in
England, Sizilien, Böhmen, Rußland und Spanien als

Heiliger verehrt. (2l. Mai.)
Auf den Seitenrändern, in Ganzfiguren.-

a. zu oberst zwei Heilige aus der Klasse der

„Patriarchen und Propheten."
9. Links (vom Beschauer aus): Johannes der

Täufer, 8. I0IM8 ZX.. (24. Juni), mit Bart und

langen (Nasiräer-) Haaren, in grauem, härenem Gewände,

das die rechte Schulter sammt dem rechten Arme
unbedeckt läßt, aber bis über die Kniee hinabreicht. In der
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Sinfen trägt er einen langen, bünnen ©tab, ber in ein

Sreug enbigt, bie Stedjte bat er auf bie Sruft gefegt.

10. DtedjtS: S a cty a r i a S, S. CACAR1A... Zr trägt
über einem a(ben=artigen Unterffeibe ein bis über bie Sniee

reidjeubeS Dberfleib bon blauer gnr&e, baS am untetn unb
obetn Stanbe, foroie bei Sänge nadj, mit reidjen golbenen

Seiften gegiert ift. Sluf bem Spaupte bat et eine fleine ntitra«

artige Sopfbebedung. ZS ift alfo nidjt ber afttefiamentlictye

Sroptyet biefeS StamenS, fonbern ber Sriefter SadjatiaS,
bei Safet beS SäufetS. (5. Stob.)

b. Sn ber SJtitte: groei Slpoftel, bie gefreugigt rootben,

baber febr gut auf bie beiben Seiten ber Samee mit ber

Sreugigung paffen:
11. SinfS (oom Sefdjauer auS, alfo gui Stectyten beS

©efreugigten, auf ber Zbrenfeite): SetruS, S. PETRVS
(29. feni), in blauem Unterffeibe unb roeißem Ueberrourfe,
in ber linfen §anb einen fangen, bünnen ©tab, bet in
ein Steug auSgetyt, in ber redjten gtoei an einem Sanbe

befeftigte ©djlüffel Ijaltenb.
12. StecfjtS: SlnbreaS, S. ANDREAS (29. Stoü.),

mit blauem Unter« unb roeißem Dbergeroanbe, in ber

Sinfen eine Stolle tragenb, obne baS Sreug, roomit er fonft
meift batgefteHt roirb.

e. Unten:
13. SinfS: Sofepb, S. IOSEP..., ber Stäbrüater

Sefu (19. SJtärg), in roeißem Sleibe unb blauem SJtantel.

14. StecfjtS: Senebift, S. BENEDI...., bei

DtbeuSftiftet unb Sattiatdj bet 9Jtöuct)e beS SlbenbfanbeS

(21. SJtätg), in bem fttymatgen weiten Ztyorfleibe feineS

DrbenS, ber Cuculla, mit SJlönctyStonfur unb Stegelbuct).

Slm untern Stanbe, oon linfS nadj rectytS (üom

Sefdjauer auS), in Spalbfiguren:
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Linken trägt er einen langen, dünnen Stab, der in ein

Kreuz endigt, die Rechte hat er auf die Brust gelegt,

10. Rechts: Z a ch a r i a s, 8, «^«^Ill^... Er trägt
über eineni alben-artigen Unterkleide ein bis über die Kniee

reichendes Oberkleid von blauer Farbe, das am untern und
obern Rande, sowie der Länge nach, mit reichen goldenen

Leisten geziert ist. Auf dem Haupte bat er eine kleine mitra-
artige Kopfbedeckung. Es ist also nicht der alttestamentlichc

Prophet dieses Namens, sondern der Priester Zacharias,
der Vater des Täufers. (5. Nov.)

K. In der Mitte: zwei Apostel, dte gekreuzigt worden,

daher sehr gut auf die beiden Seiten der Kamee mit der

Kreuzigung passen:

11. Links (vom Beschauer aus, also zur Rechten des

Gekreuzigten, auf der Ehrenseite): Petrus, 8. I>ZMìV8
(29. Juni), in blanem Unterkleide und weißem Ueberwurfe,
in der linken Hand einen langen, dünnen Stab, der in
ein Kreuz ausgeht, in der rechten zwei an einem Bande

befestigte Schlüffcl haltend.
12. Rechts: Andreas, 8. ^X0«lZ^8 (29. Nov.),

mit blauem Unter- und weißem Obcrgewcmde, in der

Linken eine Rolle tragend, ohne das Kreuz, womit er sonst

meist dargestellt wird.
c. Unten:

lg. Links: Joseph, 8. I08L?..., der Nährvater
Jesu (19. März), in weißem Kleide und blauem Mantel.

14. Rechts: Benedikt, 8. LMLVI...., der

Ordensstifter und Patriarch dcr Mönche des Abendlandes

(2l. Mürz), in dem schwarzen weiten Chorkleide seines

Ordens, der (menila, mit Mönchstonsur und Regelbuch.

Am untern Rande, von links nach rechts (vom

Beschauer aus), in Halbsiguren:
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a. groei „Sifdjöfe unb Sirdtjenletyrer":

15. Sapft ©regor ber ©roße, S. GREGORIVS
(12. SJtärg), in ber SJteßfafel, barüber baS römtfdje
SaHium, t) bie Stedjte gum ©egnen nad) tömijdjer SBeife
b. ty. Sting« unb fleinen ginger nad) ber ^anbrourgel ge«

bogen), ertyoben, in bet Sinfen ein Sudj ttagenb, otyne ©tab.
16. Slu gu fiin uS, Sifdjof üon £ippo, S. AGVS-

TINVS (sie!) (28. Slug.), ebenfaHS mit Saüiumt uub

Sucty, bagu in bet Stedjten einen SifttyofSfiab baltenb.

f) Sal r 5 in i fdje Sßallium ift ein etwa btei ginget
breiter, au-3 toctjjer Slöolle banbarttg gewebter Streifen, ber bie

gorm einei SRingel mit poei uon biefem aulgeljenben gcraben
Stücfen tyat. Ser Sting wirb um ben £>al§ auf bte ©ctjuftern
gelegt; ber eine gerabe Streifen tyängt auf Öer Sßruft, ber anbere

auf Dem SJtüden fjetab. grütjer retctjten bieje Süngenftreifen Ml
auf bie Rniee, jet;t nur nodj ettual über bie Sßruft. s2luf bem

SJtinge ift über jeber Sdjulter, fobann auf jebem Sängenftreifen,
je ein fttywarjel Streug aufgeftieft ober aufgenctfjt. grüfjer »ar
bte ^al)t ber ßreuje gröfjer. Siel Itturgtfdje (Seiuanbftüct aul
Kammwolle finnbtlbet bai Sdjäftein, bai ber gute £trt auf fetner

Sdjulter tragt. @l ift bie Sauljeidjnung bei Sßanftes all bei ©teil»
uertreterl bei göttlictyen guten öirten unb wirb uon bemfelben
jenen firdjlidjen Dberf)trten Uerlietyen, tueldje an jeinen SRedjten

unb Sßflicfjten bejonbern SJlntljeil Ijaben, nämlicf) ben ©räbifdjüfen,
nur aulnatjmlweife audj blofjen Sßtfttyöfen. SJllte SJJtaler gaben

unridjtiger SBeife faft jebem Sßijdjof ein SßaUiura. — ©ie g r ie«

ctyifcfje Äirdje tyat ftatt beS Sßalliuml bai Dmoptyorion. SieS

ift ein ebenfalls mit Jtreujen gezierter, langer, geraoer Streifen'
ber metyr mie boupelt fo breit ift, all bai römijctye Sßallium.
Serfelbe rairb ringl um ben .'gall auf bte ©djultern gelegt,
unb feine jtoei (Snben fallen bon ber linfen Sdjulter fjerab, ba§

eine nacty uorn, bai anbere natty tyinten. Sal Cmopfjorion mirb
uon aHen griedjifdjen SBtfdjöfen getragen. — StctfjereS über

Sßaütum unb Dmoutjorton 3. S8. bei Kraul, ©ttcijflopäbte ber

djriftl. Sllterttjiimer, unter „Sßallium."
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». zwei „Bischöfe und Kirchenlehrer":
15. Papst Gregor der Gro ß e, 8. (ZRL60RIV8

(12. März), in der Meßkasel, darüber das römische

Pallium, s) die Rechte zum Segnen nach römischer Weise
d. h. Ring- und kleinen Finger nach der Handwurzel
gebogen), erhoben, in der Linken ein Buch tragend, ohne Stab.

16. Augustinus, Bischof von Hipvo, 8. ^«V8-
'1MV8 (sio!) (28. Aug.), ebenfalls mit Pallium's und

Buch, dazu in der Rechten einen Bischofsstab haltend.

f) Das romische Pallium ist ein etwa drei Finger
breiter, aus weißer Wolle bandartig gewebter Streifen, der die

Form eines Ringes mit zwei von diesem ausgehenden geraden
Stücken hat. Der Ring wird um den Hals auf die Schüttern
gelegt; der eine gerade Streifen hängt auf der Brust, der andere

auf dem Rücken herab. Früher reichten diese Längenstreisen bis

auf die Kniee, jetzt nur noch etwas Uber die Brust. Auf dem

Ringe ist über jeder Schulter, sodann auf jedem Längenstreifen,
je ein schwarzes Kreuz aufgestickt odcr aufgenäht. Früher war
die Zahl der Kreuze größer. Dies liturgische Gewandstück aus
Lammwolle sinnbildet das Schäflein, das der gute Hirt auf seiner

Schulter trägt. Es ist die Auszeichnung des Papstes als des

Stellvertreters des göttlichen guten Hirten und wird von demselben
jenen kirchlichen Oberhirten verliehen, welche an seinen Rechten

und Pflichten besondern Antheil haben, nämlich den Erzbischöfen,

nur ausnahmsweise auch bloßen Bischöfen, Alte Maler gaben

unrichtiger Weife fast jedem Bischof ein Pallium. — Die
griechische Kirche hat statt des Palliums das Omophorion. Dies
ist ein ebenfalls mit Kreuzen gezierter, langer, gerader Streifen,
der mehr wic doppelt so breit ift, als das römische Pallium,
Derselbe wird rings um den Hals auf die Schultern gelegt,
und seine zwei Enden fallen von der linken Schulter herab, das
eine nach vorn, das andere nach hinten. Das Omophorion wird
von allen griechischen Bischöfen getragen, — Näheres über

Pallium und Omophorion z, B, bei Kraus, Encyklopädie der

chriftl, Alterthümer, unter „Pallium,"
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b. Sinei SJtöndje auS bem Dominifaner Dtben:
17. bet DtbenSftiftet DotninifuS, S. DOMINICVS

(4. Slug.), in roetfjem Saläre unb rotbrauner Sapuge, mit
SJtöndjStonfur unb Stegelbud), bie Stedjte aufrettyt ertyebenb,

mie fdjon metyrfad) gejagt roorben.

18. SetruSSJtartpr, S.PETRVSMRS(= martys,
ftatt martyr, naa) bem ©riedtjijdjen, roeldjeS beibe gormen
tyat) (29. Slpril). Der Sufatj „SJtarttjr" ift ein ftetS bei«

gefügter Suname. Der ^eilige trägt baS gleidje Sleib,
roie ber tyi. DominifuS, bie §änbe t)ält er auf bie 93ruft
übereinanber gelegt, im Oberseite beS SopfeS foroie in
ber finfen ©eite ftedt itym ein ©ctyroett, roobutd) feine

Zrmorbung angebeutet roitb.

e. Smei SJtöndje auS bem grangiSfaner Drben :

19. Der DrbenSftifter grangiSfuS üon Sfffifi,
S. PRANCISCVS (4. Oft.), in bem urfprünglidjen grauen
DrbenSbabit mit Sapuge, mit SJtöndjStonfur, bett SBunb«

malen (Stigmata) in ben §änben, einem bünnen Sreuge

in feiner reetyten unb einem Sudje in ber linfen feanb.
20. SlntoniuS bon Sabua, S.ANTONIVS (12. Suni),

gung roie ber tyi. grangiSfuS, nur ift bie redjte Spanb otyne

Sreug unb in bereits befannter SBeife aufgeljoben.

d. Smei SJtartirer:

21. unb 22. ZoSmaS unb Damian, S. COSMAS,
S. DAMIANVS (27. ©ept.), über ber Soga einen bie

linfe ©ttyutter bebedenben SJtantel tragenb, bie linfe Spanb

tyält ein Säftdjen, nämlicty ein 3lrgnei=Säftd)en, roeil Seibe

Slergte geroefen, bie redjte beutet auf baSfelbe tyin.

Sluf bem groeiten ober reetyten glügel folgen:
am obern Stanbe, in §albfiguren:

a. Smei leiber ftarf befctyäbigte gjguren :
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h. Zwei Mönche aus dem Dominikaner - Orden :

17. der Ordensstifter Dominikus, 8. I)0NMl«V8
(4. Aug.), in weißem Talare und rothbrauner Kapuze, mit
Mönchstonsur und Regelbuch, die Rechte aufrecht erhebend,

wie schon mehrfach gesagt worden.

18. PetrusMartyr, 8. ?1MV8 NIÏ8 (^ msrrt^
statt nmrt^i-, nach dem Griechischen, welches beide Formen

hat) (29. April). Der Zusatz „Martyr" ist ein stets

beigefügter Zuname. Der Heilige trägt das gleiche Kleid,
wie der HI. Dominikus, die Hände hält er auf die Brust
übereinander gelegt, im Obertheile des Kopfes sowie in
der linken Seite steckt ihm ein Schwert, wodurch seine

Ermordung angedeutet wird.

«. Zwei Mönche aus dem Franziskaner-Orden:
19. Der Ordenssttfter Franziskus von Assisi,

8. I?Ii^N(!I8<I!V8 (4. Okt.), in dem ursprünglichen grauen
Ordenshabit mit Kapuze, mit Mönchstonsur, den Wundmalen

(stÌAnmw) in den Händen, einem dünnen Kreuze

in seiner rechten und einem Buche in der linken Hand.
20. AntoniusvonPadua,8.^10XIV8(12.Juni),

ganz wie der hl. Franziskus, nur ist die rechte Hand ohne

Kreuz und in bereits bekannter Weise aufgehoben.

ei. Zwei Martirer:
21. und 22. Cosmas und Damian, 8. «08«^.8>

8. D^NIàNV8 (27. Sept.), über der Toga einen die

linke Schulter bedeckenden Mantel tragend, die linke Hand
hält ein Kästchen, nämlich ein Arznei-Kästchen, weil Beide

Aerzte gewesen, die rechte deutet auf dasselbe hin.
Auf dem zweiten oder rechten Flügel folgen:

am obern Rande, in Halbfiguren:

». Zwei leider stark beschädigte Fjguren:
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23. unb 24. ©eftalten, bie benjenigen im folgenben

gelbe ätynlidj finb; eS fonnten Stoptjeten ober Slpoftel fein.
Der groeite biefer beiben ^eiligen trägt in ber feit«

märtS getyaltenen redjten Spanb ein Slttribut, baS fpiral«
förmig auSfietyt, roätyrenb bie Sinfe barauf tyinroeiSt. ZS
fonnte einfadj eine Stolle fein, üteHeidjt ift eS aber ber
aHein nod) üorfjanbene untere Sbeil einer bünnen fpiral«
förmigen ©äule. SJtit einer folctyen ift auf bem berütymten,
auS ber erften §älfte beS 13. SabrtyunbertS ftammenben

filbernen gtotttale am feodjaltaxe üon ©. SJtatco in Senebig
bet tyi. SafobuS bet Süngete, „bet Stübet beS

feexxn," bargeftettt, roeil ibn bet tyi. SauIuS neben SettuS
unb SobanneS als eine „©äule bet Sitdje" nennt, (©al. 2,9.)

b. S»ei Slpoftel:
25. SauluS, S. PAVLVS (29. Suni), in blau«

roeißem ©eroanbe, mit einem Suctye in ben §änben.
26. SafobuS, S. IACOBVS, in roeifsem Seibtode

nnb blauem SJtantel, eine SMe in ber feanb tyaltenb,

rootyl SafobuS ber Sleltere (25. Suli).
Stad) bem Rationale beS DuranbuS (f 1296) foHten

biejenigen Slpoftel, roelctye tyi. ©djriften tyinteriafjen, mit
Südjera, bie anbern, bie nur geprebigt, mit Stollen bar«

gefteHt roerben. Diefe Segel bat aber nietyt aHgemeine

Seobadjtung gefunben. Zin Sud) ober eine StoHe alS-

Slttribut eines ^eiligen begeidjnet biefen nodt) nidtjt als

©djriffteüer, fonbern geroötynlirty nut im SIHgemeinen als
Setytet bet ctytiftlictyen SBatyttyeit.

c. S««i Sifdjöfe:
27. Silo lauS üon SJttjta, S. NICOLAVS (6.

Degember), mit SaHium, einem Sudje in ber Sinfen, bie

Stectyte nadj römifdjer SBeife gum ©egnen ertyebenb.

28. SJtartinuSDonSourS,S.MARTINVS(11.9toü.),
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23. und 24. Gestalten, die denjenigen im folgenden

Felde ähnlich find; es könnten Propheten oder Apostel sein.
Der zweite dieser beiden Heiligen trügt in der

seitwärts gehaltenen rechten Hand ein Attribut, das spiralförmig

aussieht, während die Linke darauf hinweist. Es
könnte einfach eine Rolle fein, vielleicht ist es aber der
allein noch vorhandene untere Theil einer dünnen

spiralförmigen Säule. Mit einer solchen ist auf dem berühmten,
aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts stammenden

silbernen Frontale am Hochaltare von S. Marco in Venedig
der hl. Jakobus der Jüngere, „dcr Bruder des

Herrn," dargestellt, weil ihn der hl. Paulus neben Petrus
und Johannes als eine „Säule der Kirche" nennt. (Gal. 2,9.)

d. Zwei Apostel:
25. Paulus, 8. ?^VI.V8 (29. Juni), in blau-

weißem Gewände, mit einem Buche in den Händen.
26. Jakobus, 8. I^.00IZV8, in weißem Leibrocke

und blauem Mantel, eine Rolle in der Hand haltend,
wohl Jakobus der Aeltere (25. Juli).

Nach dem «aticnmls des Durandus (f 1296) sollten

diejenigen Apostel, welche hl. Schriften hinterlassen, mit
Büchern, die andern, die nur gepredigt, mit Rollen
dargestellt werden. Diese Regel hat aber nicht allgemeine

Beobachtung gefunden. Ein Buch oder eine Rolle als
Attribut eines Heiligen bezeichnet diesen noch nicht als

Schrifsteller, sondern gewöhnlich nur im Allgemeinen als
Lehrer der christlichen Wahrheit.

«. Zwei Bischöfe:
27. Nikolaus von Myra, 8. XI00I^V8 (6.

Dezember), mit Pallium, einem Buche in der Linken, die

Rechte nach römischer Weise zum Segnen erhebend.

28. Martinus von Tours, 8. N^,«1'I^V8(l I.Nov.),
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roie StifolauS, mit SaHium unb Sud), aber bie Stedjte

auf bie Sruft legenb.
d. Smei ^»eilige auS üerfdjiebenen Slaffen:

29. D e m e t r i u S, S. DEMETRIVS, roie oben ©eotg
uttb Sbeobor in tyertneIin«Derbrämtem Sleibe, otyne Sopf«

bebeduug, in ber Stectyten baS gegogene ©djroert, in ber

Sinfen beffen ©djeibe tragenb. — DaS römtfdje SJtarttjro«

logium entfjätt mebrere SJtartirer biefeS StamenS. Der
tyier als „Sitter" erfdjeinenbe bürfte am eljeften jener tyi.

DemetriuS fein, roelctyer SrofonfuI gu Styeffalonid) geroefen

unb beffen bie Sirctye am 8. Dftober gebenft. (StäbereS

im V. Rap.)
30. SllerJuS, S. ALEXIVS, in ärmlictyem bunfelm

©eroanbe unb bunller Sappe, in ber redjten Spanb ein

bünneS Sreug tyaltenb, bie linfe in befannter SBeife er«

bebenb. ZS ift jener fettige, ber gu Stom im feaufe feineS

eigenen retdjen SaterS als Settier lebte unb ftarb (17. Suli).
Sluf ben ©eitenränbern fteben in ©augfiguren :

a. oben: bie ZItern SJtarienS;
31. linfS (üom Sefdjauer aus): Soadjim, S. IOA...

(20. SJtärg);

32. rectjtS: Slnna, « ANA (26. Suli), eine fdjöne

gigur in bfauroeißem Unterffeibe unb barübergefctyfagenem

rottyem SJtantel, ber auety ben Sopf als ©ctyleier bebedt.

b. Sn ber SJtitte, groei §eilige auS üerfdjiebenen

Slaffen:
33. SinfS: Ztyriftopty,SJtattitet,S.CRISTOPORVS

(25. Suli), baS SefuS«Sinb burety ein SBaffer tragenb.
34. StectytS: Seontyarb, 8. LEONARDVS, in

bfauroetfjer Soga, bie burdj einen rotben ©ürtel, beffen

Znben Dorn in ber SJtitte tyeruntertyängen, gefctyürgt ift.
Ueber bie Soga trägt er, nad) rüdroärtS gefetylagen, einen
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wie Nikolaus, mit Pallium und Buch, aber die Rechte

auf die Brust legend,
à. Zwei Heilige aus verschiedenen Klassen:

29. Demetrius,«. VLN1^KIV8, wie oben Georg
und Theodor in hermelin-verbrämtem Kleide, ohne

Kopfbedeckung, in der Rechten das gezogene Schwert, tn der

Linken dessen Scheide tragend. — Das römische Martyro-
logium enthält mehrere Martirer dieses Namens. Der
hier als „Ritter" erscheinende dürfte am ehesten jener hl.
Demetrius sein, welcher Prokonsul zu Thessalonich gewesen

und dessen die Kirche am 8. Oktober gedenkt. (Näheres
im V. Kap.)

30. Alexius, 8. ^LXIV8, in ärmlichem dunkelm

Gewände und dunkler Kappe, in der rechten Hand ein

dünnes Kreuz haltend, die linke in bekannter Weise

erhebend. Es ist jener Heilige, der zu Rom im Hause seines

eigenen reichen Vaters als Bettler lebte und starb (17. Juli).
Auf den Seitenrändern stehen in Ganzfiguren:

». oben: die Eltern Mariens;
31. links (vom Beschauer aus): Joachim, 8. 10^...

(20. März);
32. rechts: Anna, « (26. Juli), eine schöne

Figur in blauweißem Unterkleide und darübergeschlagenem

rothem Mantel, der auch den Kopf als Schleier bedeckt.

b. In der Mitte, zwei Heilige aus verschiedenen

Klassen:

33. Links: Christoph,Martirer, 8. WI8^0?0RV8
(25. Juli), das Jesus-Kind durch ein Wasser tragend.

34. Rechts: Leonhard, 8. I.I5tM^.«I)V8, tn

blauweißer Toga, die durch einen rothen Gürtel, dessen

Enden vorn in der Mitte herunterhängen, geschürzt ist.
Ueber die Toga trügt er, nach rückwärts geschlagen, einen
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fdjönen blauen SJtantel, bei Dom butety eine Slgtaffe gu«

fammengetyalten roitb. Um bie ©titne legt fidj ein Diabem.

Sn bet tedjten feanb tyält et ein fleineS bünneS Steug,
bie linfe b,at bie rotebertyolt etroätynte ©teHung. Die güße
finb mit bornebmen, auSgefdjnittenen ©djutyen befleibet.

Der tjl. Seotüjarb, beffen geft am 6. Stoüember begangen

mirb, lebte guerfl am Spofe beS granfenfönigS Zblobmig,
rourbe üom tyi. StemtgiuS, Sifdjof oon SttyeimS, gum

Ztyriftenttyum befebrt, Detliefj bann ben §of, prebigte ben

cbriftlictyen ©lauben unb ftarb als Zinfiebler. Zr nabm

fid) unter Slnberm aucty ber ©efangenen an, roeßtyalb er

als Satron ber ©efangenen gilt, ©eroötjnlicty mitb er als

Zinfiebler abgebilbet, mit einem ©efangenen neben fid),
tyier ift er als §oftyerr bargefteHt.

c. Unten, ebenfaUS groei §eilige auS üerfdjiebenen

Slaffen:
35. SinfS: SbomaS, S. THOMAS, ber Slpoftel,

ben ber Sluferftanbene feine SBunben berütyren lief) (21.
Degember), in roeißem Unter« unb blauem Dberfleibe.

36. StectytS: Serntyarb o. Zlairüauj,S. BERNARDVS
(20. Sluguft), in ber roeißen DrbenStractjt ber Ziftergienfer,
mit SJtönttyStonfur unb Sudj.

Slm untern Sanbe finben fid)

a. groei ^eilige auS üerfdjiebenen Slaffen:
37. SulianuS, S. IVLIANVS, eine bartlofe,

männlictye ©eftalt in rottyem Sleibe unb blauem SJtantel

über ber linfen ©ctyulter. Da eS metyrere Speitige biefeS

StamenS gibt, fo fönnen roir benfelben tjier nodj nidjt
beftimmen. (©. V. Sapitel).

38. gutnia, ^ FVMIA, eine grauengeftalt mit
blauroeifsem ©djleier über Sopf unb ©djultern, einem

Diabem (©olbreife) um baS Spaupt, toie eS auf unfern
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schönen blauen Mantel, der vorn durch eine Agraffe
zusammengehalten wird. Um die Stirne legt sich ein Diadem.

In der rechten Hand hält er ein kleines dünnes Kreuz,
die linke hat die wiederholt erwähnte Stellung. Die Füße
sind mit vornehmen, ausgeschnittenen Schuhen bekleidet.

Der hl. Leonhard, dessen Fest am 6. November begangen

wird, lebte zuerst am Hofe des Frankenkönigs Chlodwig,
wurde vom hl. Remigius, Bischof von Rheims, zum

Christenthum bekehrt, verließ dann den Hof, predigte den

christlichen Glauben und starb als Einsiedler. Er nahm
sich unter Anderm auch der Gefangenen an, weßhalb er

als Patron der Gefangenen gilt. Gewöhnlich wird er als

Einsiedler abgebildet, mit einem Gefangenen neben sich,

hier ist er als Hofherr dargestellt.

«. Unten, ebenfalls zwei Heilige aus verschiedenen

Klassen:

35. Links: Thomas, 8. ?g(M^.8, der Apostel,
den der Auferstandene seine Wunden berühren ließ (21.
Dezember), in weißem Unter- und blauem Oberkleide.

36. Rechts: Bernhard v. Clairvaux,8. L1WX^RI)V8
(20. August), in der weißen Ordenstracht der Cisterzienser,
mit Mönchstonsur und Buch.

Am untern Rande sinden sich

». zwei Heilige aus verschiedenen Klassen:
37. Julianus, 8. IVI.I^«V8, eine bartlose,

männliche Gestalt in rothem Kleide und blauem Mantel
über der linken Schulter. Da es mehrere Heilige dieses

Namens gibt, so können wir denselben hier noch nicht
bestimmen. (S. V. Kapitel).

38. Fu mia, A I^VUI^., einc Frauengestalt mit
blauweißem Schleier über Kopf und Schultern, einem

Diadem (Goldreife) um das Haupt, wie es auf unsern
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SJtiniatuten beu SJtattitetinnen beigegeben ift, unb einem

©efäße in ber reetyten feanb, bie linfe ertyebenb. SBir

fudjen ben augefütjrten Stamen in ben SpeiIigen=Sergeicty=

niffen umfonft. Sm V. Sap. roetben roit batauf gutüd«
fommen.

b. Swei jungftäulietye SJtattitetinnen:
39. SJt atg at et tya, | MARGARETA in blau«

weißem ©eroanbe, golbenem Diabem, einer Salme in ber

tedjten, bie linfe Spanb in befanntet ©teHung (20. Suli).
40. Satty at in a, f (JATERINA (25. Stoü.), mit

foftbatem, petlenbefeijtem Sleibe, föniglictyet Stone, Salme
in ber tedjten feanb, bie Sinfe ettyoben.

e. Sniei meiblictye ^eilige:
41. SJtatina, s MARINA, gang in ein töttylidj«

meißeS Sudj getyütlt, baS audj über beu Sopf getyt, in
ber redjten feanb ein bünneS Sreug fjaftenb, bie linfe
erboben. StätyereS im V. Kapitel.

42. Sarbara, Sungfrau unb SJtattitettn, "iBARBARA

(4. Deg.), in roeißem tlntetfleibe unb blauem SJtantel,

bie linfe §anb ertyebenb, in ber Stedjten eine Salme, auf
bem Raupte ein Diabem tragenb.

d. Slbermal groei Sunfrauen unb SJtartirerinnen:
43. Sucia, s LVCIA (13. Deg.), mit blauem ©e=

roanbe, rotbem SJtantel, golbenem ©tirnbanbe unb ertyobener

Sinfen.

44. Zäcilia,! CEC1LIA (22. Stoü.), mit roeifsein

Sleibe, und) rüdtoärtS gefdjlagenem SJtantel, golbenem

©tirnbanbe, aufgetyobener Sinfen unb einem Sreuge in ber

Stectyten.

ZS erübrigt unS noety, einige aügemein geltenbe

Semerfungen übet bie SJtiniatuten naetygutragen. ©ie finb
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Miniaturen den Martirerinnen beigegeben ift, und einem

Gefäße in der rechten Hand, die linke erhebend. Wir
suchen den angeführten Namen in den Heiligen-Verzeichnissen

umsonst. Im V. Kap. werden wir daraus
zurückkommen.

h. Zwei jungfräuliche Martirerinnen:
39. Margaretha, « N^RU^KL^ in

blauweißem Gewände, goldenem Diadem, einer Palme in der

rechten, die linke Hand in bekannter Stellung (20. Juli).
40. Katharina, ß ^IMIX^. (25. Nov.), mit

kostbarem, perlenbesetztem Kleide, königlicher Krone, Palme
in der rechten Hand, die Linke erhoben.

«. Zwei weibliche Heilige:
41. Marina, s ^I^RIX^, ganz in ein röthlich-

weißes Tuch gehüllt, das auch über den Kopf geht, in
der rechten Hand ein dünnes Kreuz haltend, die linke

erhoben. Näheres im V. Kapitel.
42. Barbara, Jungfrau und Martirerin, gS^R-

L^R^ (4. Dez.), in weißem Unterkleide und blauem Mantel,
die linke Hand erhebend, in der Rechten eine Palme, auf
dem Haupte ein Diadem tragend.

ck. Abermal zwei Junfrauen und Martirerinnen:
43. Lucia, » I.V«I^ (13. Dez.), mit blauem

Gewände, rothem Mantel, goldenem Stirnbande und erhobener
Linken.

44. Cacilia,« «MII^ (22. Nov.), mit weißem

Kleide, nach rückwärts geschlagenem Mantel, goldenem

Stirnbande, aufgehobener Linken und einem Kreuze in der

Rechten.

Es erübrigt uns noch, einige allgemein geltende

Bemerkungen über die Miniaturen nachzutragen. Ste sind
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nämlidj fämmtlidj auf Setg am ent (nietyt auf ZIfen«
bein, roie bet 9JtufeumS«Satalog üon 1882 fagt) gemalt.
Det metyt üon giguten bebedte Saum ift mit einem ftatf
aufgettagenen ©olbgtunbe auSgefüHt. Deffen glän«
genbe gtädjen finb mit einigen batauf befeftigten Steugctyen

oon rottyen unb grünen Zbelfteinctyen mit StiftaHfotm
belebt. SebeS Silbetfelb ift am Stanbe mit einet ©etynut
Heiner Ser'en eingeratymt. Zbenfo beftetyen aHe

§eiligenfdjeine auS einem Sreife Heiner Serien;
innertyalb beSfelben folgt ein groeiter oon einigen fleinen

rottyen unb grünen Zbelfteinett. Der Serlenfttymud ber

fßniglidjen Sronen unb üornebmen ©eroänber beftetyt

gleichfalls aus rot tili etyen Serien.
Die SJt ale rei geugt üon giemlictyem ©efdjide beS

SünftletS. Die ©efidjtet finb mit redjt feinen ^ßinfel=

ftrittyen betyanbelt, roobei eingelne roeifje Sidjter gang fed

aufgefegt finb. Die Drapirung ber meiften ©eroänber

unb beS SortyangeS am ©terbebette SJtarienS [XII] ift
trefflidj, bie beHeren ©teHen finb burety Zinfütyrung üon

SBeifj tyerüorgebradjt. Son garben finb am meiften Stau,
bann Stotb unb SBeiß oerroenbet.

Die giguren mit ityren meift langgeftredten ©eftalten,
braunen ©efictytSgügen, engfaltigen Sleibern, ben fteif«
ertyobenen §änben, ben bünnen Sreugen unb bem ©etymuefe

oon aufgeflebten Serien uub Zbelfteinen maetyen auf
ben erften Slnblid ben Zinbrud üon btjgan«
tinif etyen SJtalereien, ermeifen fid) aber bei genauerm
St a cty f e ty e n als giemlid) fteiet getyalten.

Seibet ift bie äufjete Slectybede unb bie giligtatt«
Sltbeit an einigen ©teHen fdjabtyaft, aucty finb manetye

©leine unb Serien Detloten unb ift untet manctyeS StiftaH«
plättetyen ©taub eingebtungen, fo bafj einige Zingeltyeiten

Seiner So)'cf)enbud) 1888. 3
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nämlich sämmtlich auf Pergament (nicht auf Elfenbein,

wie der Museums-Katalog von 1882 sagt) gemalt.
Der nicht von Figuren bedeckte Raum ist mit einem stark

aufgetragenen Goldgrunde ausgefüllt. Dessen glänzende

Flächen sind mit einigen darauf befestigten Kreuzchen

von rothen und grünen Edelsteinchen mit Kristallsorm
belebt. Jedes Bilderfeld ist am Rande mit einer Schnur
kleiner Perlen eingerahmt. Ebenso bestehen alle

Heiligenscheine aus einem Kreise kleiner Perlen;
innerhalb desselben solgt ein zweiter von einigen kleinen

rothen nnd grünen Edelsteinen. Der Perlenschmuck dcr

königlichen Kronen und vornehmen Gewänder besteht

gleichfalls aus wirklichen Perlen.
Die Malerei zeugt von ziemlichem Geschicke des

Künstlers. Die Gesichter sind mit recht feinen Pinselstrichen

behandelt, wobei einzelne weiße Lichter ganz keck

aufgesetzt sind. Die Dravirung der meisten Gewänder
und des Vorhanges am Sterbebette Mariens fXIIs ift
tresslich, die helleren Stellen sind durch Einführung von

Weiß hervorgebracht. Von Farben sind am meisten Blau,
dann Roth und Weiß verwendet.

Die Figuren mit ihren meist langgestreckten Gestalten,
braunen Gesichtszügen, engfaltigen Kleidern, den

steiferhobenen Händen, den dünnen Kreuzen und dem Schmucke

von ausgeklebten Perlen und Edelsteinen machen auf
den ersten Anblick den Eindruck von byzan-
tinis chen Malereien, erweisen sich aber bei genauerm
Nachsehen als ziemlich freier gehalten.

Leider ist die äußere Blechdecke und die Filigran-
Arbeit an einigen Stellen schadhast, auch sind manche

Steine und Perlen verloren und ist unter manches Kristall-
plättchen Staub eingedrungen, so daß einige Einzelheiten

Berner Taschenbuch 1SS8. 3
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nidjt nietyt genau gu etfennen finb. Sm SlHgemeinen abet

tyat bie Safel ibten ©lang butety bie Satyctyunbette ljin=
burety betuatyrt. ZS roäre inbeß gu münfetyen, bajj ber

©taub, ber fiety unter ben Sriftatlen, roelctye bie SJtiniaturen

beden, angefammett, entfernt unb bie abgefaHenen, aber

nodj Dorijanbenen Sbeife ber ©olbarbeit roieber angebradjt
mürben. DieS fonnte otyne grofje Soften gejctyetyen. Sor
einer Steftauration mit neuer Slnfertigung fetyleuber Sbeile

mufjte bagegen ernft lidj gewarnt roerben.

3tt>eites JSapitet.

J>te 5k|timmtttt{j bet gafef.

Slad) ber eben gelieferten Sefdjreibung fragt eS fid),

maSbiefefoftbareDoppeltafel roar, mit anbetn

SBotten : ro o g u fi e biente.
SiS in bie nettefte Seit routbe fie als „gelbaltat"

begeietynet. Slleranber Daguet in feiner ©etyroeiger«

gefctyictytea) madjte barauS, offenbar otyne ben ©egenftanb

jemals gefeben gu h^ben, „leprie-Dieu en or du duc,"
roaS bie beutfdje Ueberjetjung 2) mit bem SluSbrude „baS

golbene Setpult beS §ergogS" roiebergab. Zin Slid
auf unfere Safel madjt aber jebermanu fofort flar, baß

man eS mit feinem prie-Dieu (b. i. Setfctyemel ober

Sniebanf!) unb feinem Setpulte gu ttyun tyat. Slber

audj bie Senennung „gelbaltar" ift nietyt genau.
Slltar im eigentlidjen ©inne tyeißt ber fteinerne

Sifcty, bie fteinerne Safet ober Slaite, roorauf bie SJteffe

gefeiert roirb, baS betfst, roorauf bei ber 9Jteffe roenigftenS
ber Seldj unb bie £>oftie, gemötynlidj aber audj baS SJteßbudj

unb oft nodj bie Seuctyter gefteflt, begiebungSroeije gelegt
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nicht mehr genau zu erkennen sind. Im Allgemeinen aber

hat die Tafel ihren Glanz durch die Jahrhunderte
hindurch bewahrt. Es wäre indeß zu wünschen, daß der

Staub, der sich unter den Kristallen, welche die Miniaturen
decken, angesammelt, entfernt und die abgefallenen, aber

noch vorhandenen Theile der Goldarbeit wieder angebracht
würden. Dies könnte ohne große Kosten geschehen. Vor
einer Restauration mit neuer Anfertigung fehlender Theile
müßte dagegen ernstlich gewarnt werden.

Zweites Kapitel.

Pie Bestimmung der Fafek.

Nach der eben gelieferten Beschreibung fragt es sich,

was diese ko st bare Doppeltafel war, mit andcrn

Worten: wozu sie diente.
Bis in die neueste Zeit wurde sie als „Feldaltar"

bezeichnet. Alexander Daguet in seiner Schweizergeschichte

^) machte daraus, offenbar ohne den Gegenstand

jemals gesehen zu haben, „Is ^«'s-^)is« sn or cku ctuc:,"

was die deutsche Uebersetzung ^) mit dem Ausdrucke „das
goldene Betpult des Herzogs" wiedergab. Ein Blick

auf unsere Tafel macht aber jedermann sofort klar, daß

man es mit keinem vris-Oisu (d. t. Betschemel oder

Kniebank!) und keinem Betpulte zu thun hat. Aber

auch die Benennung „Feldaltar" ist nicht genau.
Altar tm eigentlichen Sinne heißt der steinerne

Tisch, die steinernc Tafel oder Platte, worauf die Messe

gefeiert wird, das heißt, worauf bei der Messe wenigstens
der Kelch und die Hostie, gewöhnlich aber auch das Meßbuch
und oft noch dte Leuchter gestellt, beziehungsweise gelegt
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